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Die Zreuen japanischen Groderr-olse
Churchill wagt die Größe der Niederlage nicht einzugestehen/ Der Feldzug auf der Bataan -Halbinsel

ans der Bataan -Halbinsel den Befehlshaber der japanische«
Ltreitkräste um Waffenstillstand ersucht haben , lleber das Er«
gebnis der Kapitulations -Verhandlungen ist noch nichts bekannt.

Berlin.  16 . April . Das brit . Informationsministerium hat
sich bisher noch nicht dazu entschlichen können, auch den am
Freitag vom japanischen Hauptquartier gemeldeten Verlust
zweier weiterer Kreuzer vom Typ „Birmingham " und „Eme¬
rald" zuzugeben, sondern versucht sogar die Versenkung dieser
Schisse abzustrciten.

Uns und unseren japanischen Verbündeten können die klag
lichcn Ableugnungsversuche , die nichts als Anast bezeugen, völlig
gleichgültig lassen, denn die Kreuzer tauchen dadurch nicht aus
de» Fluten des Indischen Ozeans wieder aus. Vielleicht sogar
kann Churchill doch nicht umhin , auch diese harten Einbuhen
zuzugeben; wenigstens wurde eine erste kategorische Ableugnung
von der britischen Admiralität bereits dahin abgemildert , daß
die Versenkung von zwei Kreuzern vor Trincomali . soviel man
weih, vollkommen falsch sei.

DNB. Tokio.  16 . April . Ostajiendienst des DNB . Domei
gibt folgenden zusammensassenden llrberblick über die Kiimpse
aus der Bataan -Halbinsel : Sie wurden vom Fuhr des Batib -Eebir-
ges aus begonnen , wonach die japanischen Truppen Abukay an
der Oftkiiste der Halbinsel am 14. Januar besetzten. Es folgte
die Einnahme von Olonaapo und Moron an der Westküste. Am
Li. Januar wurde Ragak . ein strategisch wichtiger Stützpunkt
des Feindes an der Westküste, eingenommen . Dadurch wurde
die einzige Verbindung des Feindes zwischen der Ost- und West¬
küste Bataans durchschnitten.

Zm Februar wurde die japanischen Offensive gegen die feind
lichcn Stellungen in den Dschungeln der Halbinsel verschärft.
Teile der japanischen Streitkriiste gingen an der Ostküste bei
Canas Point an Land , um eine Ueberraschungsoffensive durch-
zniiihren, während die japanischen Einheiten an der Westküste
dev. feindlichen Vorposten zusetzten. Die ganze Zeit hindurch
führten Flugzeuge Bombenangriffe an? die feindlichen Stütz¬
punkte auf Bataan und die Festung Corregidor durch. Nach der
Flucht Mac Arthurs setzten die amerikanischen Truppen den
Kamps fort , obwohl ihre Moral stark geschwächt war.

Der japanische Grohängrifs , der am 3. April begann , drückte
die erste feindliche Verteidigungslinie zwischen Ragak und Orion
ein, während die zweite Linie am Tage daraus zusammenbrach.
Der 588 Meter hohe Samat -Berg , der das Zentrum der drit¬
ten seindlichen Linie bildete , wurde am 5. April mittags besetzt.
Am 6. und 7. April brachen die japanischen Truppen bis zu der
Linie durch, die Limaq und Agl Oloma Point verbindet . Der
strategisch wichtige Punkt Limaq an der Linie Limaq Mari-
velrs, der letzte feindliche Stützpunkt , siel am 8. April in der
ersten Nachmittagsstunde,

-

Die neuen Erfolge der Japaner im Indischen Ozean

Unser Bild zeigt die britischen Schweren Kreuzer „London"
loben) und „Cumberlnnd " vom Cornwall -Typ iuntsn ). (Z .-M .)

Britischer Flugzeugträger und zwei weitere Kreuzer iiu
Indischen Ozean versenkt

DNB. Tokio, 10. April . Wie das japanische Hauptquartier
bekannt gibt , wurden am 9. April in den Gewässern um
Trincomali an der Ostküste von Ceylon versenkt:

Ei» britischer Flugzeugträger , Typ „Hermes",
zwei Kreuzer, Typen „Birmingham " und „Emerald ",
ein Zerstörer»
ein Patrouillenschisf.
Außerdem wurden schwerstens beschädigt:  Ein Kreuzer,

sechs Handelsschiffe.
In der Luft wurden weitere 56 feindliche Flugzeuge

g e s cho s j e u. Die japanischen Verluste betragen zehn Ma¬
schinen. Eigene Verluste an Kriegssahrzeugen sind aus japani¬
scher Seite nicht zu verzeichnen.

Versenkung des Flugzeugträgers „Hermes"
DNB Stockholm, 10. April . Wie Reuter am Freitagmittag

meldet, wurde in London amtlich mitgetcilt , das; der britische
Flugzeugträger „Hermes" versenkt worden ist. Das Eingeständ¬
nis der weiteren schweren Kriegsschiffsverluste, die England „ach
der Meldung des japanischen Hauptquartiers in den Gewässern
ui Trincomali an der Ostküste vor Ceylon erlitten hat , steht
bisher noch aus.

Weihnachtsinsel von Japanern völlig besetzt
Tokio, 10. April . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Freitag bekannt , dag japanische Marineeinheiten am 31. Mürz
die WeihnachLsinsel, 350 Kilometer tödlich von Java im Indi¬
schen Ozean, vollständig besetzt haben.

Durchbruch auf der Bataan -Halbinsel
Lima ! und Lamao besetzt — Mehrere tausend Gefangene

Tokio, 10. April . Die letzten Berichte von der Bataan -Front
besagen einstimmig, dag Verteidigungslinien des
Feindes  im dortigen bergigen Gelände im Verlause des japa¬
nischen Großangriffs überall durchbrochen  wurden und
der Gegner scheinbar fluchtartig versucht, die Siidspitze der Halb¬
insel zu erreichen, um nach der Jnselfestung Corregidor
öberzusetzen. Die japanische Armee- und Marinelustwaffe richtet
vaher heftigste Angriffe auf Corregidor und die Schiffe in diesen
Gewässern. Mehrere Dampfer wurden hierbei schwerstens ge¬
troffen . Im hohen Gebirge um Mariveles versuchten die ameri¬
kanischen und philippinischen Streitkräfte scheinbar den letzten
Widerstand zu leisten, um auf diese Weise gleichzeitig, soweit
dies überhaupt möglich, den Rückzug  der verbliebenen Streit-
kräfte auf die Jnselfestung Corregidor  zu ermöglichen.
Die japanische Luftaufklärung stellte jedenfalls an der Siidküste
der Bataan -Halbinsel eine Konzentrierung zahlreicher kleiner
Transportboote fest

Bei ihrem stürmischen Vordringen besetzten die Japaner die
Orte Limai und Lamao  im Südzipfel der Halbinsel und
drängen dem Feind hart nach. Dabei wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht, darunter auch der Befehlshaber der 21. ameri¬
kanischen Division , ein amerikanischer Regimentskommandeur und
mehrere andere Offiziere . Es heißt, daß mehrere taufend feind¬
licher Truppen sich in Limai und Lamao ergeben haben , da sie
die wütenden Angriffe der japanischen Luftwaffe nicht aushalten
könnten. Limai ist in Rauchwolken gehüllt , da der Feind eins
Anzahl wichtiger Gebäude in der Stadt in Brand gesteckt hat.

Wie der Frontberichterstatter von Domei meldet, haben japa¬
nische Truppen bereits einen Punkt erreicht, von dem aus die
Hafenfestung Mariveles an der Siidspitze der Bataan -Halbinsel
gesehen werden kann. Von Mariveles aus sind es auf dem
Wasserweg nur etwa 15 Kilometer in südöstlicher Richtung bis
zur Jnselfestung Corregidor . Der Gegner wird also versuchen,
seinen Rückzug auf die Jnselfestung wahrscheinlich nachts durch¬
zuführen . Die japanische Luftwaffe greift jeddch unausgesetzt
Tag und Nacht an.

Domei meldet von den Vataan -Front : Am Freitag morgen,
einige Stunden vor dem Kapitulationsangebot  der
nordamerikanischen und philippinischen Streitkräfte , wurde die
ganze Bataan -Halbinsel durch ein heftiges Erdbeben
erschüttert. Der Hauptstoß dauerte fünf Minuten und ließ die
Hütten die Filipinos zusammenfallen . Er verursachte auch meh¬
rere Erdrutsche.

Waffenstillstandsgesuchder USA .-Truppen
Tokio, 10. April . (O a d.) Domei meldet von de« Philippinen,

daß die feindlischen Streitkräftr in Stärke von 60 666 Mann

Der deutsche Wehmachtsdekicht
Voller Erfolg auf der Halbinfel Kertfch

Eigene Angriffsunternehmungen in verfchiedenen Abschnit¬
ten der Ostfront erfolgreich — Angriffe aus Malta Lag
und Nacht fortgesetzt— Volltreffer in füdenglischem Gaswerk

DNB Aus dem Führerhauptquartier. 10. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Halbinsel Kertsch  wurde gegenüber star¬

ken, von Panzern und Luftwaffe unterstützten Angr-fseu
ein voller Abwehrerfolg erzielt. Neben hohen blutigen Ver¬
lusten des Gegners sind nach bisherigen Meldungen S8 seuid-
liche Panzer vernichtet und weitere 28 bewegungsunfähig
geschossen.

In verschiedenen anderen Abschnitten der Ostfront waren
eigene Angriffsunternehmnngenerfolgreich. Am Wolchow
wurde eine Krästegruppe der Sowjets eivgeschlossen und
vernichtet.

In Nordafrika  wurden bei Spähtruppgefechtenmeh¬
rere britische Panzerspähwagen und Geschütze vernichtet
oder erbeutet.

Die Angriffe auf die Insel Malta  wnrden bei Tag
und Nacht durch deutsche Kamps-, Stnrzkampf- und Jagd-
jliegerverbände fortgesetzt. In den Staatswerften , Hafen-
und Dockeinrichtungen sowie in den Flugplatzanlagen ver¬
ursachten Bombenvolltreffer weitere schwere Beschädigungen.

An der englischen Südküsie  erzielten leichte Kaurpf-
fiugzeuge Volltreffer in einem Gaswerk. Durch die Explo¬
sion eines Gasometers entstanden schwere Beschädigungen in
den umliegenden Fabrikanlagen.

lleber der Deutschen Bucht schoß Marineartillerie drei
britische Bomber ab.

Der Obergefreite Feld einer Panzerjägerabteilung hat
bei den Kämpfen auf der Halbinsel Kertfch am 9. April
trotz Verwundung sieben feindliche Panzer abgeschossen.

Der italienische Wehrmachisbericht
DNB Rom, 16. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika  fanden erneute Treffe » vorgeschobener

Verbände ihren Abschluß zu unseren Gunsten.
Im Laufe der Säuberungsaktion der libyschen Sä hara

wurde die Zerstörung weiterer feindlicher Panzer festgestellt.
In einer Reihe glänzender Kampfhandlungen fügt« die Luft¬

waffe Nachschubzentren  im feindlichen Hinterland be¬
trächtlichen Schaden zu. Deutsche Jäger schossen im LuftkMupf
mit starken feindlichen Jagdverbänden vier Curtiß ab, ein wei¬
teres Flugzeug wurde von der Bodenabwehr von Dschato ge¬
troffen und stürzte in den Nähe der Oase ab.

Auch gegen Malta  richteten sich erneute kraftvolle Angriffe
der Achse. Die Hafen- und Dockanlagen der Insel wurden erfolg-
reich getroffen und militärische Einrichtungen gründlich zerstört.
Deutsche Jäger vernichteten im Luftkampf fünf Flugzeuge.

Leipps HovßOlSse abselehnt
Der Cxekutivausschuß des allindischen Kongreffes sagt nein

DRV Stockholm, 10. April . Der Exekutivausschuß des all -indi¬
schen Kongresses nahm einstimmig eine Entschließung an , die
die Vorschläge Cripps adlehnt , meldet Reuter aus Neu-Delhi.

Bestürmung in den USA . über die Niederlage
Madrid , 10. April . Der Ese-Bcrichterstatter meldet aus New

Port , das ganze Land stehe völlig unter dem Eindruck des Ver¬
lustes der Vataan - Hälbinsel.  Die New Parker
haben , so schiebt der Berichterstatter , einen traurigen Tag . Sie
stürzen sich auf die Neuausgaben der Zeitungen , lesen im Weiter-
gchcn die Ueberschriften und verfolgen zwar ohne Kommentie¬
rung , aber sichtlich verstimmt die Niederlagen ihrer Truppen.
Die Moral des USA .-Volkes hat einen schweren Schlag erlitten,
um so mehr, als die Agitation fortgesetzt von der Unverletzlich¬
keit der Philippinen gesprochen hat , erst im Zusammenhang mit
Mac Arthur , dann mit Wainwright , dem General , der jetzt die
Kapitulation anbieten mußte. Am Mittwoch noch übertrug der
USA .-Rundfunk eine zärtliche Zwiesprache Wainwrights mit
seiner Gattin , die in Kalisornien wohnt . Dies wirkte auf oas
kindliche Gemüt der Nordamerikaner besonders ein. Als wenige
Stunden später Wainwright die dramatische Meldung vom
Durchbruch der japanischen Truppen  geben mußte,
schlug diese Kunde wie ein Blitz aus heiterem Himmel ein.

Militärische Kreise versuchen dem USA .-Volk den Verlust
Bataans dadurch weniger schwer zu machen, daß sie erklären , die
USA .-Truppen seien am Ende ihrer Kraft gewesen und hätten
gegen die japanische llebermacht nicht standhalten können. Diese
Erklärungen haben jedoch nicht den gewünschten Erfolg , denn die
Nordamerikaner sind enttäuscht und gekränkt, weil sie monate¬
lang belogen wurden . Sie geben deshalb auch ihrem Pessimis¬
mus über das Schicksal Corregidors offen Ausdruck.

Sicherstellung der Ernährung Grogostosiens
Tokio, 9. April . (Oad .) In einer Sondersitzung des japa¬

nischen Landwirtschaftsministeriums , an der auch Verte . ler der
Wehrmacht teilnahmen , wurden Maßnahmen zur Sicherstellung
der Ernährungsgrundlage für das gesamte Gebiet Großasiens
beraten . Das Ergebnis dieser Beratungen ist ein Zehnjahresplan,
der hauptsächlich darauf abzielt , die Gebiete Japan , Mandschu-
tuo und China durch entsprechende Erhöhung und Verteilung der
Lebensmittelerzeugung im Lauf der kommenden Jahre völlig
unabhängig zu machen. So soll z. B . die Reisproduktio « Japans,
also des eigentlichen Mutterlandes , die im Jahre 1941 SS Mil¬
lionen japanische Koku (ein Koku — 180 Liter ) betrug , im
Rahmen dieses Planes auf 83 Millionen Koku erhöht « erden.
Für Korea , Mandfchukuo und Formosa ist die Förderung des
Anbaues von Reis , Sojabohnen , Zucker und Kaoliang -Hirse vor¬
gesehen. In China soll besonderes Gewicht auf die Erhöhung
der Erzeugung der verschiedensten Eetreidearten gelegt werden.
Gleichzeitig ist geplant , die überschüssigen Lebensmittel entspre¬
chend zu lagern und zu gegebener Zeit je nach Bedarf zu ver¬
teilen . Weiter sollen Maßnahmen zur Förderung des Anbaues
von Futtermitteln , Baumwolle und schließlich zur erhöhten Pro¬
duktion von Düngemitteln ergriffen werden . Auf keinen Fall
will man sich auf die Lieferung von Lebensmitteln aus den
Südgebieten verlassen, ausgenommen Reis , der vor allem au»
Thailand und Französisch-Jndochina in gewissen Mengen nach
Japan gebracht werden soll.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 9. April . Der Führer «erlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst i. G. Friedrich Schulz,  Chef
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des Eeneralstabes eines Armeekorps; Oberst Walter Jost,
Kommandeur eines Jägerregiments ; Oberleutnant Walter
Paulus,  Kompanieführer in einer Panzer-JSgerabteilung.

Oberst Walter Jost erstürmte , trotz eigener Verwundung in
vorderster Linie führend , im Nachtangriff eine von den Bolsche¬
wisten zäh verteidigte Ortschaft, nachdem er in schweren Wald-
kämpfen die Feindstellungen durchbrochen hatte . Durch die aus
eigenem Entschluß durchgeführte Inbesitznahme des feindlichen
Stützpunktes wurde eine wichtige bolschewistischeMarsch- und
Versorgungsstraße gesperrt und eine besonders günstige Aus¬
gangsstellung für die weitere schnelle Durchführung der befohle¬
nen Kampfhandlungen geschaffen. Oberst Walter Jost wurde
am 28. Juli 1896 als Sohn des Hauptlehrsrs Ignaz I . in
Rastatt (Baden ) geboren.

Erfolge bei Abwehr und Angriff
DNV Berlin , 10. April . Wie das Oberkommando der Wehr-

macht mitteilt , kam es in den letzten Tagen imDonezgebiet
zu keinen größeren Kampfhandlungen . Feindliche Kräfte , die
in der Rächt zum 9. April gegen einen deutschen Stützpunkt
vordrangen , wurden bereits bei der Annäherung durch das Ab¬
wehrfeuer der deutschen Besatzung zerschlagen. Auch im Raum
nordostwärts von Kursk  wurden nächtliche Aufklärungsvor-
stötze des Feindes , die vom Feuer schwerer Infanteriewaffen
unterstützt waren , abgewiesen.

Tin deutscher örtlicher Angriff im mittleren Abschnitt
der Ostfront war am 8. April erfolgreich. Das Angriffsziel wurde
unter erheblichen Verlusten für den Gegner erreicht. Die Bol¬
schewisten verloren auf engem Raum 300 Tote und 150 Ge¬
fangene.

Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront warfen Trup¬
pe» einer deutschen Infanteriedivision in der Nacht zum 9. April
feindliche Kräfte , die am 8. April zwischen deutschen Stützpunk¬
te « eingedrungen waren , im Gegenstoß zurück.

Deutsche Sturzkampfflwzzeugverbände griffen Donnerstag im
Südabschnitt der Ostfront feindliche Panzeransammlungen wir¬
kungsvoll an . In wiederholten Sturzfliigen warfen sie ihre Bom¬
ben auf die zu einem Angriff bereitgestellten feindlichen Panzer.

Stellung gegen sechsfache llebermacht gehalten
DNV . Berlin , 10. April . Als kürzlich die Bolschewisten im

südlichen Abschnitt der Ostfront mit mehreren Divisionen nach
starker Artillerievorbereitung und mit Panzerunterstützung die
deutschen Stellungen angriffen , lag der Angriffsschwerpunkt bei
einem württembergisch - badischen Infanterie-
Regiment.  Am frühen Morgen war es dem Gegner ge¬
lungen , im Abschnitt des linken Nachbar-Regimeikts einzu¬
dringen und eine Höhe zu besetzen. Von hier aus versuchte der
Feind in Stärke von etwa 700 Mann mit zahlreichen Granat¬
werfern und Maschinengewehren in die Flanke des deutschen
Infanterieregiments zu fassen, um die Stellungen aufzuroll -».
Zur Abwehr dieser drohenden Gefahr wurde eine Kompanie in
Stärke von etwa hundert Mann unter Führung eines sudeten¬
deutschen Oberleutnants zum Gegenstoß angesetzt, ohne daß eine
Unterstützung durch schwere Waffen in diesem Augenblick mög¬
lich war . In fünfstündigem härtestem Kampf, bei dem oft nur die
blanke Waffe ausschlaggebend war , gelang es der verhältnis¬
mäßig schwachen deutschen Truppe , die mehr als sechs¬
fache feindliche llebermacht  in Schach zu halten , bis
«eitere Verstärkungen herankamen . Der Oberleutnant griff
selbst stets an den Brennpunkten des Kampfes ein und blieb
auch trotz schwerer Verwundung noch bei seinen Infanteristen
und spornte sie durch sein Beispiel zum äußersten Widerstand
an. Nachdem endlich die Verstärkungen eingeiroffen waren,
wurde noch am Nachmittag des gleichen Tages der Gegner ge¬
worfen und die Hauptkampflinie in vollem Umfange wieder in
deutsche Hand gebracht.

Abwehrkiimpfe auf der Halbinsel Kertsch
Deutsche Vorstöße im Douez-Becken

DNB Berlin , 10. April . Nach einer Kampfpause von fast 14
Tagen haben , wie der Wehrmachtsbericht am Freitag meldete,
die Bolschewisten ihre Großangriffe auf der Halb¬
insel Kertsch  wieder ausgenommen . Im Morgengrauen des
Donnerstag trat der Feind mit starken Kräften , unterstützt von
über 100 Panzern und zahlreichen Flugzeugen , gegen die
deutsche Front an . Einige dieser Angriffe wurden schon im zu¬
sammengefaßten deutschen Abwehrfeuer zerschlagen. Alle weite¬
ren Vorstöße scheiterten unter hohen blutigen Verlusten für oen
Gegner am Widerstand der deutschen und rumänischen Truppen.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge unterstützten diese erfolgreichen
Abwehrkämpfe, in deren Verlauf , wie gemeldet, 8 2 feind¬
liche Panzer vernichtet  oder bewegungsunfähig geschos¬
sen wurden . Im Brennpunkt der Kämpfe lag eine beherschende
Höhe, gegen die der Feind immer wieder neue Angriffswellen
ansetzte. Im harten Nahkampf wurde der Gegner geworfen und
schließlich durch das Feuer aller Waffen sowie durch wirksame
Angriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge gezwungen, sich unter
erheblichen Verlusten in seine Ausgangsstellungen zurückzuzie¬
hen. lieber 700 gefallene Bolschewisten bedeckten das Gefechts¬
feld. Ein feindliches Jagdflugzeug wurde durch Infanteriewaffen
zum Absturz gebracht.

Im Donez - Becken  beschränkte sich die Kampftätigkeit
nicht nur auf die Abwehr einiger Vorstöße schwächerer feind¬
licher Kräfte , die von deutschen, italienischen und rumänischen
Truppen abgewiesen wurden , sondern es wurden auch deut¬
sche Angrifssunternehmungen  mit Erfolg durchge¬
führt.

So sprengte ein deutscher Spähtrupp mehrere feindliche Kampf¬
stände und vernichtete deren Besatzung. Bei einem weiteren
Vorstoß gegen eine vom Feind besetzte Häusergruppe wurde eben¬
falls ein voller Erfolg erzielt . Die etwa 600 Mann starke feind¬
liche Besatzung wurde teile vernichtet, teils über einen kleinen
Flußlauf nach Osten zurückgeworfen, lieber 200 Gefangene,
mehrere Geschütze und Granatwerfer blieben als Beute in .
deutscher Hand . Auch bei diesen Käpfen wurden mehrere feind¬
liche Panzer vernichtet und deutsche- Sturzkampfflugzeuge zur
Unterstützung der Infanterie erfolgreich eingesetzt.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Sturzkampfflugzeugen am
9. April nicht nur wirksam in die Erdkämpfe ein, sondern
Kampf - und Jagdflugzeuge wurden auch gegen wichtige feind¬
liche Nachschublinien im südlichen und mittleren Abschnitt der
Ostfront eingesetzt.

Der freche Jude
Freches Benehmen der Juden in der Slowakei

DNB Preßburg , 10. April . Trotz strenger gesetzlicher Maß¬
nahmen verstehen es die Juden in der Slowakei immer wieder,
mit echtjüdischer Frechheit die Gesetzesbestimmungen zu um¬
gehen, um sich über die Vorschriften über die Arbeitspflicht,
über das Reiseverbot , das Tragen des Judensterns und ähn¬
liches hinwegzusetzen.

Besonders arg trieben es die Juden in Neutra in der Süd-
ilowakei, wo die staatliche Polizei mit ihnen so viel zu tun hatte
wie niemals vorher , so daß sie zu besonders verschärften Maß¬
nahmen areifen mußte . Aehnliche Zustände herrschen auch i«

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
anderen Landesteilen , besonders in der Ostslowakei. Zahlreiche
Juden versuchen, dem Abtransport oder dem Arbeitslager durch
Flucht nach Ungarn zu entgehen.

Der Oberkommandant der Hlinka -Earde , stellvertretender Mi¬
nisterpräsident Mach, wies in einer Rundfunkansprache am
Mittwoch neuerlich auf die besonderen Gefahren hin, die der
slowakischen Freiheit durch das Judentum drohen. Innerhalb
von drei Jahren , so betdnte Minister Mach, sei es auch mit de»
schärfsten Maßnahmen nicht gelungen , die Juden zu nutzbringen¬
der Arbeit anzuhalten . Damit erledige sich auch das Geschwätz,
daß die Slowakei durch die Entfernung der Juden wertvolle
Arbeitskräfte verliere , von selbst. An ihren neuen Einfatzplätzen
würden aber die Juden arbeiten müssen, und jeder Versuch, sich
weiterhin zu drücken, sei vergeblich.

Der Jude in Ankara
nsg . Präsident Roosevelt hat bekanntlich zum Botschafter der

Vereinigten Staaten in Ankara den Juden Steinhardt  er¬
nannt , der vor dieser Ernennung USA .-Botschafter in Moskau
war und als ganz besonders großer Freund des Bolschewismus
gilt . Die Hintergründe dieser Ernennung deckt die in Bukarest
erscheinende Zeitung „Capitala " in einem Artikel auf, der die
treffende Ueberschrift „Von Moskau nach Ankara — der Auf¬
marsch der Rabbiner " trägt . Die rumänische Zeitung stellt fest,
daß der Jude Steinhardt , der Beauftragte des Judentums und
der Vertreter Roosevelts in einer Person sei. Er habe die Auf¬
gabe, das türkische Volk einzuschläfern und die türkische Regie¬
rung zu beruhigen , mährend von der Sowjetunion die letzten
Vorbereitungen getroffen würden , um das Testament Peters des
Großen zu ersüllen und den Bosporus sowie die Dardanellen zu
besetzen. Das System der Ernennung von Juden zu USA .-Bot-
schaftern in der Türkei , wie es seit dem Weltkrieg datiere , sei
ein Beweis für die beabsichtigte Zersetzung der Türkei und für
die Unterstützung der Herrschaft Israels.

Die härteste Probe
Deutsche Reichsbahn nach dem dritte« Kriegswinter —

Einzigartige Leistungen der Eisenbahner
von SA .-Obergruppenführer Dr. Wilhelm Kleinmann,

Staatssekretär im Reichsverkehrsministerium
Als auch im Winter 1941/42 mit dem Eintritt der Frost¬

periode die Binnenwasserstraßen infolge Einfrierens bald für
die Verkehrsleitungen ausfielen und schließlich auch die See¬
oerbindungen der Ostseeküste nicht mehr benutzt werden konn¬
ten, wurde es auch für diesen Kriegswinter wieder Wirklichkeit,
daß die Eisenbahnen fast ausschließlich die gesamte Last der
Transporte übernehmen mußten . Wenn sie auch mit dieser er¬
höhten Aufgabe allwinterlich zu rechnen haben , und auch schon
die ersten beiden Kriegswinter infolge ihrer Härte und Dauer
höchste Anspannung von Personal und stärkste Beanspruchung
des Fahrzeugparks forderten , so hat doch der nun endlich hinter
uns liegende Winter 1941/42 als der grimmigste seit über einem
Jahrhundert die härteste Probe  an die Deutsche Reichs¬
bahn und ihre Eisenbahner innerhalb und außerhalb der Reichs¬
grenzen gestellt.

Mit dem stürmischen Vormarsch der deutschen Truppen war
auch das deutsche Eisenbahnnetz weit über die Reichsgrenze und
die Grenze des Generalgouvernements in den weiten besetzten
sowjetischen Raum ausgedehnt worden . Während bis zur
Jahreswende der Eisenbahnbetrieb und der Ausbau des Netzes
im eroberten sowjetischen Raum mit deutschen Eisenbahnern im
blauen und im feldgrauen Rock unter militärischer Leitung ge¬
führt wurde , übertrug der Führer kurz nach der Jahreswende
der Deutschen Reichsbahn diese Aufgabe auf dem größten Teil
des Netzes. Damit erfuhr das Aufgabengebiet der Reichsbahn-
verwaltung streckenmäßig die doppelte Ausdeh¬
nung gegenüber dem Frühjahr  1938 . Weder der
Personalstand noch der Fahrzeugbestand konnte in ähnlichem
Ausmaß gesteigert werden . Daneben waren viele deutsche Eisen¬
bahner zur Waffe eingezogen und wiederum viele zur Durch¬
führung des Eisenbahnverkehrs in den besetzten Gebieten des
Westens bis an die Pyrenäen  und im Südosten eingesetztworden.

Diesen Verhältnissen standen Verkehrsanforderungen der Hei¬
mat gegenüber , die seit Kriegsbeginn von Monat zu Monat
durch die wachsenden Leistungen auf allen Gebieten der deutschen
Wirtschaft gestiegen waren und die Veförderungsauf-
gaben der Weh  r m a cht aus weiten Entfernungen der Hei¬
mat zur Deckung des großen Bedarfs an Munition , Waffen,
Verpflegung für die kämpfenden Truppen und der Bau - und
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Betriebsstoffe usw. für den Ausbau und die Betriebssiihru«»des Eisenbahnnetzes im Ostraum . ^
In der Heimat wie unmittelbar hinter der Front

unter den schwierigsten Umständen deutsche Eisenbahner in diesem
Winter fast übermenschliche Arbeitsleistungen
zur Erfüllung dieser Aufgaben vollbracht, mag es sich darum
gehandelt haben , bei sibirischer Kälte trotz zerstörter Bahnhof,
und Streckenanlagen , Lokomotivstationen und Wasserversor¬
gungsanlagen , trotz ausgebrannter und ausgeplünderter Werk¬
stätten , unter Luftangriffen und Partisanenanschlägen im Oste»
den Betrieb einzurichten und durchzufiihren, oder unter Einsatz
vieler , eben erst eingestellter Aushilfskräfte in der Heimat die
geforderten Betriebsleistungen zu bewältigen und die großen und
wichtigen Aufgaben der heimischen Kriegswirtschaft zu befriedi¬
gen. Neben Kälte und Eis gesellten sich im vergangenen Win¬
ter besonders auch riesige Schneemassen und starke Verwehun¬
gen, und führten zu Hemmnissen, die mit allen Kräften be¬
kämpft werden mußten

Der unermüdlichen Einsatzbereitschaft der Gefolgschaft der
Reichsbahn , diesen Helden der Arbeit , ist es zu verdanken, daß
nn Rahmen des Möglichen dre den Eisenbahnen fast allein zu-
mllenden Transportausgaben für Front , Kriegswirtschaft und
Versorgung der Bevölkerung in diesem großen Raum befriedi¬
gend bewältigt werden konnten.

Auch im Verkehrswesen gehört zur Meisterung dieser Auf¬gaben eine Konzentration , eine Zusammenfassung aller Ener¬
gien auf die wirklich kriegsnotwendiaen Transporte . Was bei
Anlegung dieses Maßstabes nicht berücksichtigt werden kann, muß
znrückstehen. Die Rationierung auf den übrigen Lebensgebie-
tcn entspricht hier einer Kontingentierung in der Güterbeförde¬
rung im Kriege . Dabei wurden den jeweiligen Notwendigkeiten
und jahreszeitlichen Anforderungen entsprechend bestimmte
Güterarten vorzugsweise befriedigt und andere Güter erst da¬
nach cherücksichtigt. Nach diesen Gesichtspunkten wurde der Güter¬
verkehr in diesem Winter straff geregelt.

Es ist selbstverständlich, daß gerade nun nach Eintritt milder
Witterung z. B. die Transporte von Speise- und Saatkartos-
feln, von Saatgut und Düngemitteln vor anderen den Vorrang
genießen. Gegenüber solchen ungleich wichtigeren Ausgaben des
Güterverkehrs mußte naturgemäß im Kriege der Neisezugdienst
zuriicktreten. Jede entbehrliche Personal - und Fahrzeugleistung
mußte vom Personenverkehr dem Güterverkehr zugrsührt werden,
wobei sich die Reichsbahn zum Ziel setzte, im Personenverkehr
vor allem den beruflichen Reiseverkehr auf kurze und weitere
Entfernungen , den Fronturlauberverkehr sowie den für die Er¬
haltung der Arbeitskraft notwendigen Erholunasreiseoerkehr in
erster Linie zu bedienen. Alle übrigen Energien gehören auch
in der kommenden 9 -it — und n»n">-^r nach dem Eintritt der
wärmeren Jahreszeit auch in engster Zusammenarbeit mit den
übrigen Verkehrsmitteln , besonders mit der Binnenschiffahrt —
dem Wehrmacht - und Güterverkehr.

Die Arbeit der deutschen Reichsbahnverwaltung , die diese wich¬
tige Aufgabe der Verkehrslenkung ' im Einvernehmen mit den
beteiligten Ressorts und den Vertretern der Binnen - und See¬
schiffahrt sowie der Straßenverkehrs löst, ermöglicht trotz eines
immerhin beschränkten Transportraums solche hohen Leistungen,
wie sie im Kriegswinter 1941/42 erzielt werden konnten. Eine
gewaltige Last des Winters trug die Deutsche Reichsbahn und
ihre Gefolgschaft. Kriegsbedingte Rücksichten setzten der Anf-
tlärung über erzielte Leistungen und Einsatz der Transport¬
mittel enge Schranken.

Das aber ist sicher, daß die Leistungen der Deutschen Reichs¬
bahn und des deutschen Eisenbahners an den großen Kriegs¬
erfolgen bedeutenden Anteil bisher hatten und auch in Zukunfthaben werden.

Prahlhans Mac Arthur erhielt den Hosenbandorden . Der eng¬
lische König hat dem einstigen Oberkommandierenden der USA.-
Truppen auf den Philippinen , Mac Arthur , „wegen seines durch
oie Entwicklung bestätigten militärischen Scharfblicks bei der
Beurteilung der Verteidigungsmöglichkeiten der Bataan -Halb-
nsel als besondere Ehrung den Hosenbandorden verliehen ".

Polizeiskandal in New York. Die New Yorker Polizei ist
Gegenstand eines neuen öffentlichen Skandals . 49 Polizeiagen¬
ten sind unter Anklage gestellt, weil sie von einem sogenannten
Syndikat für verbotene Glücksspiele Schweigegelder angenom¬
men hatten . Dieses Syndikat „arbeite " mit einem Kapital von
100 Millionen Dollar und verfügte über zahlreiche geheim-
Spiellokale . Die Schweigegelder an die angeklagten Polizisten
erreichten eine phantastische Höhe.

A-Dool -Wirkirngen
Auf einer Pressekonferenz der letzten Tage beschäftigte sich

der amerikanische Marineminister Knox in seiner bekannten
großsprecherischenund verlogenen Weise auch mit dem Ergebnis
des deutschen U-Bootkrieges an der amerikanischen Ostküste. Er
stellt dabei , ohne schamrot zu werden , auch die groteske Behaup¬
tung auf , daß „die deutschen U-Bootangriffe auf die Schiffahrt
längs der Atlantikküste in der letzten Woche bedeutend nachge¬
lassen hätten ". Diese Tatsache sei selbstverständlich der ameri¬
kanischen „Tüchtigkeit" zu verdanken . Je länger der Krieg
dauert , so meinte Knox, um so mehr bin ich beeindruckt davon,
daß „der amerikanische Matrose ein guter Kämpfer zur See ist,
wie er es in der ganzen Geschichte Amerikas bereits bewiesen
hat ". Dann verwies Knox darauf , daß auf seinen Befehl die
USA .-Marine ständig die Zahl der gegen die ll -Vootgefahr ein¬
gesetzten Kriegsschiffe erhöht habe. Es seien schon viele hundert
Einheiten zum Patrouillendienst an den Küsten eingesetzt. Ihre
Zahl würde noch weiter vergrößert werden und auch kleine
starre Luftschiffe hätten bereits bei dem Patrvuillendienst Ver¬
wendung gefunden. Insgesamt gab dann Knox die Versenkung
von 116 Handelsschiffen an der Atlantikküste zu. Davon seien 59
in der Nähe der USA .-Küste, 23 an der Küste Kanadas , 30 im
Karibischen Meer und vier in der Nähe der südamerikanischen
Küste versenkt worden . Dieses Ergebnis hätte dazu geführt , daß
die USA . „einige Schwierigkeiten zu überwinden haben , um
neue Besatzungen für weitere Schiffe zu finden ". Vorläufig habe
man jedoch noch keinen Entschluß gefaßt, wie man dieses Prob¬
lems Herr werden könne.

Als Knox mit diesen Erklärungen aufwartete , wußte der
amerikanische Marineminister bereits , daß die Versenkungszif¬
fern einen neuen großen Anstieg erfahren hatten und daß von
einem „Nachlaßen " der Angriffstätigkett der deutschen U-Boote
keineswegs die Rede sein könne. Trotzdem hielt er es für gut,
die alte Lügentrommel weiter zu rühren , obwohl bereits das
Eingeständnis der Versenkung von 116 Schiffen einen Schock
in den USA . auslösen mußte, da die amtlichen Stellen bisher
in ihrem Eingeständnis der schweren Verluste längst nicht so
weit gegangen waren . Durch das Oberkommando der Wehr¬
macht ist die deutsche Antwort auf die neuen Propagandamanö¬
ver des amerikanischen Marineministers mit aller Deutlichkeit
erfolgt . Der neue Verlust von 16 Schiffen mit 104 000 BRT.

bewies schlagend, daß die deutschen U-Bootkommandanten Knox
nicht den Gefallen tun , auch nur einen Augenblick in ihrer Be¬
drohung der amerikanischen als auch der afrikanischen Küsten¬
schiffahrt nachzulassen. Damit wurde gleichzeitig klargestellt,
daß die so großspurig angekündigten amerikanischen „Gegenmaß¬
nahmen " erfolglos geblieben sind und daß auch die Knoxrede in
Wirklichkeit nicht eine Verminderung , sondern eine Verstärkung
der Gefahren Lloßlegte, gegen die von amerikanischer Seite
bisher keine wirksame Abwehr gefunden werden konnte.

Es fällt in diesem Zusammenhang auf, daß sich in den letzten
Tagen die Aeußerungen der amerikanischen Presse über die
Rüstungsschwierigkeiten Roosevelts und über erhebliche llnzu-
iräglichkeiten innerhalb der amerikanischen Kriegswirtschaft häu¬
fen. Man spricht plötzlich von den einschneidenden Einschränkun¬
gen, die sich im ganzen Lande in immer stärkerem Maße be¬
merkbar machen, und von der deprimierenden Wirkung , welche
die Verluste der letzten Wochen auszuüben beginnen . Auch von
sozialen Auseinandersetzungen zwischen amerikanischen Arbei¬
tern und der skrupellos ihre Eeldinteressen zur Anwendung
bringenden Großindustrie , die bereits zu dringenden Vorstel¬
lungen im Weißen Haus geführt hätten , ist die Rede. Alle diese
Anzeichen deuten darauf hin , daß Roosevelt jetzt nach dem
Muster Churchills zu einer Propagandaaktion seine Zuflucht
nimmt , die mit einem amerikanischen Programm von „Blut,
Schweiß Und Tränen " die Bevölkerung der USA . auf die wei¬
teren großen Schwierigkeiten vorbereitet und durch einen künst¬
lich gesteigerten Pessimismus die Möglichkeit zu schaffen sucht,
irgendwann einmal auftauchend kleine „Erfolge " sensationell
für die Kriegspolitik des Präsidenten auszubcuten . Diese neuen
verlogenen Manöver der Stimmungsmache sind ernsthaft im
Auge zu behalten , wenn man die Entwicklung in den Vereinig¬
ten Staaten richtig beurteilen will . Sie zeugen, was immer
wieder betont werden muß, nicht von der angeblichen „Stärke"
der USA ., sondern von einer inneren Schwäche, die auf die
Dauer nicht verborgen werden kann. Auch hier zeigt der „rei¬
zende Krieg " immer mehr seinen vollen Ernst . Selbst die Roose-
velt -Propaganda muß sich umstellen. Und gerade die Knox-Rede
ist in ihrer verlogenen Mischung von Eingeständnissen und Ver-
tuschungsoersuchen ein Beweis dafür , wie schwer der Kampf
unserer U-Boote die feindlichen Aufrüstungsbestrebungen trifft
und wie sehr auch hier alle zeitlichen Prognosen Roosevelts, di«
bei der Entfesselung des Krieges eine Rolle spielten, durch die
deutschen Schläge überholt wurden.
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Letzte Nachrichten
Ritterkreuzträger Major Josef Fleischmann gefallen

MB . Berlin.  11 . April . Ritterkreuzträger Major Josef
rleischmann,  Kommandeur in einem Eeb .-Jäger Regt ..
itarb i» den harten Abwehrkämpsen an der Donezfront den
Heldentod. Die Verleihung des Ritterkreuzes durch den Führer
könnt« dieser hervorragend tapfere Bataillonskommandcur nicht
«ehr erfahren , schon wenige Tage nach seiner entscheidenden
Msfentat war er seiner schweren Verwundung in einem Feld¬
lazarett erlegen.

Durch seine hervorragende persönliche Tapferkeit und sein
entschlossenesselbständiges Handeln hat Major Josef Fleischmann
rle Abficht der Bolschewisten , mit starken Kräften einen Durch¬
bruch zu erzwingen , vereitelt . Bei dem Sturm aus eine für den
Äwehrkampf wichtige . Höhe wurde Major Fleischmann so schwer
oerwundet . das; er seinen Verletzungen erlegen ist.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen

DIB . Berlin,  11 . April . Der Führer hat Hauptmanu Wil¬
helm Spieß,  Gruppenkommandeur in einem Jerstörergcschwa-
ber als 85. Soldaten der deutsche « Wehrmacht das Eichenlaub
M« Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes verliehen . Hauptmann
Zpiest fand bei einem Tiefangriff im Oste » den Heldentod.

Neuer Ritterkreuzträger
MB . Berlin.  11 . April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eiserne « Kreuzes an : Oberleutnant Hans Spiel¬
mann,  Zugführer in einer Sturm -Eeschütz-Abteilung . — Er
griff mit seinen zwei Sturmgeschützen zwanzig Feindpanzer an.
Sie er teils vernichtete , teils zur Flucht zwang . Wenige Tage
später sckosi er erneut zehn Panzer ab.

Neuer Kommandant der Ordensburg Vogelfang

MB . Köln.  11 . April . Der Reichsorganisationsleiter der
NSDAP .. Dr . Ley . hat am Freitag auf der Ordensburg der
NSDAP ., Vogelfang in der Eifel , den neuen Kommandanten
Ser Ordensburg . Parteigenosse « Montag , feierlich in sein Amt
eingeführt.

Sei du ! Sei qar nichts anderes , nichts Hohes , nichts^
Tiefes , nichts Glänzendes und nichts Scheinendes , sei nur
du selbst ! Lhotzky.

11. April : 1814 Napoleon nach der Insel Elba verbannt.
12. April : 1809 Andreas Hofer , erstürmt den Berg Jsel (Ein¬

nahme von Innsbruck ) - 1941 Eroberung Belgrads - 1941
llnabhängigkeitserklärung Kroatiens.

Aus de« SrtstznisatZsne « des Vavtel
HJ .-Standort Nagold einschl . Sondereinheiten

Morgen 9.30 Uhr am Heim antreten , Sport und Sportschuhe
mitbringen.

so. GebuListgg und L0Zds»eS LNttMsskubttSunr
Heute kann unser geschätzter Mitbürger friedlich Wein¬

stein.  Schneidermeister , in bester geistiger und körperlicher
Gesundheit seinen 70. Geburtstag feiern . Der in Nagold und
darüber hinaus bekannte Jubilar begeht gleichzeitig sein gol¬
denes Musikerjubiläum . Die Musik ist in dem alten Nagolder
Geschlecht der Weinstein zu Hause , und von Kindheit an ist
Friedrich .Weinstein schon mit ihr vertraut . 56 Jahre gehört er
bereits der Stadtkapelle an . hat deren ganze Entwicklung mit-
erlebt und war von 1913 bis 1927 ihr Dirigent . Anläßlich des
l. Vezirks -Volksmusiktags in Nagold im Jahre 1935 wurde er
wegen seiner Verdienste um das musikalische Leben in unserer
Ttadt und speziell um die Stadtkapelle zum Ehrendirigenten
ernannt . Seit 50 Jahren besteigt unser Jubilar aber auch den
alten Kirchturm , um dis Einwohnerschaft mit dem sonntäglichen
Choralblasen zu erfreuen oder bei freudigen bzw . schmerzlichen
Familienereignissen dem Jubel oder dem Schmerz mit einem
passenden Liede Ausdruck zu verleihen . Namentlich im Welt¬
kriege hat er so manchen in Nagold gestorbenen Soldaten auf
seinem letzten Gang begleitet und die Trauerfeier durch musika¬
lische Umrahmung erhebender gestaltet . Aber auch heute stellt
sich der Jubilar stets , wenn es gilt , zur Verfügung und wirkt
überall mit . wo die Stadtkapelle zum Einsatz gelangt . Die Ka¬
pelle überraschte ihn heute morgen mit einem schönen Ständchen,
wobei Musikdirektor Rom et sch ihm die Glückwünsche der¬
selben überbrachte , ihm eine von der Reichsmusikkammer ver¬
liehene Ehrenurkunde überreichte und ihn mit einigen Aufmerk¬
samkeiten erfreute . Auch Bürgermeister Maier  ehrte den Ju¬
bilar namens der Stadtgemeinde . Für die Partei übersandte
ihm Orssgruppenleiter Ratsch  eine herzliche Gratulation
nebst einer schönen Blumenspende.

Auch wir gratulieren recht herzlich und wünschen alles Gute
für die Zukunft!

-»Deutsche Vanze « im Einsatz in Dovdasvika"
Hanptmann Kücklich sprach zu den Lazarettsoldaten

Im Rahmen der von der NSG . „Kraft durch Freude " durch¬
zuführenden Lazarettbetreuunq sprach am gestrigen Abend
Hauptmann Kücklich vom Deutschen Afrikakorps zu unseren
Lazarettsoldaten . Der Redner gab in hochinteressanten und be-
wnders anschaulichen Ausführungen , die auch eines köstlichen
Humors nicht entbehrten , keinen nüchternen Vortrag über rein stra¬
tegisch-militärische Fragen , es war vielmehr eine starke Erleb-
uisstunde . die sich nicht im Erzählen erschöpfte , sondern unter
dem Bekenntnis zum frisch-fröhlichen Kameradentum den gan¬
ten Ernst des Einsatzes in Afrika mit vertiefendem Ausblick
fchilderte. Wir machten mit Hauptmann Kücklich eine Reise
aus der Heimat über das sonnige Italien in das von der Son-
uenglut verzehrte Nordafrika , Wir lernten die italienische
Kolonie Libyen mit der schönen Stadt Tripolis , aber auch mit
ihrer ganzen Wüsteneinsamkeit und allem , was in ihr fleucht
und kreucht, kennen und begleiteten die Kameraden vom Deut-
Ken Afrikakorps mit Heistern Herzen auf ihrem Sieqeszuge
«der die Via Balbia , waren bei ihnen im einsamen Wüsten¬
lager und teilten mit ihnen Freud und Leid in einem fernen
Kontinent , der ganz andere Lebensbedinqunqen erheischt als
unsere Heimat . Aus den Wehrmachtsberichten bekannte Städte
wie Venghasi , Derna . Tobruk , Vardia , Collum usw . tauchten
Kr unseren Augen auf . und wir wurden erfüllt von ehr¬
fürchtigem Stolz auf unseren schwäbischen Landsmann Gene¬
raloberst Rommel,  den Führer des Deutschen Afrikakorps,
"«n der Redner als besten Soldatenvater , hervorragenden Trup-
denführer und auserlesene Führerpersönlichkeit begeistert schil¬
derte. Mit atemloser Spannung hatten die Kameraden dem
Aedner gelauscht . Viel Neues . Gewaltiges und . Zukunftsfrohes
Alte er ihnen zu sagen gehabt , das ihnen unvergestlich sein
wird. — Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeckmann  dankte
Aw Vortragenden für seine lebendigen , aufschlustreichen , mit
Alchstein Beifall aufqenommenen Ausführungen , die unsere Sie-
»tszuversicht zur felsenfesten Gewistheit werden liesten.

Frau Churchills „ heiterer Krieg ". Wie der Londoner Nach¬
richtendienst meldet , erklärte Frau Churchill bei einem Lunch:
„Ich wünschte , die deutsche Regierung wäre hier , um sich davon
überzeugen zu können , wie heiter wir täglich auch im dritten
Kriegsjahr den Krieg fortsetzen ." Das Wort von dem „reizenden.
Krieg ", das Winston Churchill zu Beginn seines Kampfes prägte,
ist inzwischen zum geflügelten Wort geworden . Während aber
Churchill längst seinen Irrtum einsehen muhte und nur noch
Schweiß , Blut und Tränen verspricht , hinkt seine Frau hinterher
und macht nun in „heiterem Krieg ".

Auch die USA -Presse spürt den Roosevelt -Krieg . Einer Agen-
lurmeldung aus Washington zufolge hat die kanadische Regierung
:>e»i Kriegsproduktionsamt der Vereinigten Staaten mitgeteilt,
^ast die Druckpapierlieferungen Kanadas an die USA in dem
bisherigen Umfang nicht aufrecht erhalten werden könnten . Das
.wrdamerikanische Kriegsproduktionsamt verständigte daraufhin
die Zeitungsbesitzer , dast in der nächsten Zeit eine Einschränkung
oer Papierlieserungen erfolgen werde und dast entsprechend der
Umfang der Zeitungen zu verringern sei.

London bekommt ein Lenin -Denkmal . Einer Meldung der
News Chronicle " zufolge wird zurzeit Lenin im Londoner

Stadtteil Finsbury ein Denkmal errichtet , das als Krönung
ine Büste Lenins trägt . Diese Büste werde auf dem Denkmal

io angebracht , dast man sie allabendlich indirekt durch rotes
iicht beleuchten lasten könne . Das Denkmal werde aus Eisen¬
beton gebaut und am Geburtstag Lenins feierlich durch den
owjetischen Botschafter Maisky enthüllt.

Reue Eemütskrankheit in USA . Wie United Preß aus Was¬
hington meldet , haben amerikanische Soziologen eine neue Ee¬
mütskrankheit entdeckt, nämlich die „Radio -Uebersättigung ". Wie
die Zeitung der amerikanischen Soziologen berichtet , wird sie
durch das Abhören ungünstiger Kriegsnachrichten hervorgecu-
fen . Ihre Symptome sind Kopf - und Magenschmerzen , Appetit¬
losigkeit und Schlaflosigkeit . Um diese Beschwerden der ameri¬
kanischen Bevölkerung fernzuhalten , plädieren die Soziologen
dafür , Nachrichten über Kriegshandlungen der Achsenmächre
nicht über den USA .-Rundfunk zu verbreiten.

Nke « L«s Vsutfchs Wochenschau
zeigt auch diesmal wieder bewegte Bilder von der Ostfront.
Unsere Soldaten haben mit immer neuen Kälteeinbrüchen und
Schneestürmen zu kämpfen . Wo neue Stellungen gebaut werden
sollen must der Boden gesprengt werden . Am Mittelabschnitt
der Front ist ein Dorf bis unter die Dächer eingeschneit . Gänge
und Tunnel verbinden die einzelnen Häuser . Verbände der
spanischen Blauen Division schlagen einen Angriff der Sowjets
zurück. Vom Schnee überwehte Leichen gefallener Bolschewiken
bedecken weithin das Feld . Auf der Krim rollt neuer Nachschub
heran . Infanterie säubert einen Wald im Jaila -Gebirge von
Heckenschützen. Von der Ostfront hinunter zum Süden:  Ein¬
heiten der italienischen Kriegsmarine jagen feindliche Unter¬
seeboote im Aeqäischen Meer.  Ein brennender Oelfleck
auf der Wasseroberfläche zeigt , dast der Gegner vernichtet ist.
Ein Geleitzug . der sich auf der Fahrt nach Afrika befindet wird
von englischen Torpedoflugzeugen angegriffen . An der Front
in Nordafrika sieht man Generaloberst Rommel mit Armee-
general Cavallero . dem Chef des Stabes der italienischen Wehr¬
macht , und mit Eeneralfeldmarschall Kestelring bei einer Lage¬
besprechung . Zum Beginn sieht man Aufnahmen vom Staats¬
akt für Robert Bosch.

^aufma «« ssehtt -err- und Kachavbeitev-
pvüsuirgs » 1941/42

Im Schulsabr 1941-42 wurden im September und März
Kaufmannsgehilfenprüfungen abgehalten . Die Industrie - und
Handelskammer Rottweil hatte , wie alljährlich , die Gewerbl.
und Kaufm . Berufsschule Calw mit der Durchführung der¬
selben beauftragt . An den beiden Prüfungen haben insgesamt
67 Jungkaufleute aus dem Kreisgebiet teilgenommen . Fast alle
Prüflinge haben bestanden . Die Ergebnisse waren im allgemei¬
nen voll befriedigend.

Die Prüfungsausschüsse wurden von Handelsschulrat Hieber,
Handelsschulrat Dr . Beck. Fabrikant Hermann Schmid und Di¬
rektor Dipl .-Ing . Georgii geleitet . Als Prüfungsbeisitzer wirkten
u . a . von Nagold  mit : Fritz Amann.  Drogist Letsche.
Bankvorstand Fra sch und Fabrikant Kapp.

Im September und März wurde auch die Facharbeiterprüfung
der Jndustrielehrlinge durchqeführt . 27 Jndustrielehrlinge haben
daran teilgenommen . Die Ergebnisse in Arbeitsweise und Ar-
beitsqüte waren befriedigend bis gut . Die Kenntnisprüfung
wurde durchschnittlich mit ..gut " bestanden . Die Firmen Perrot-
Regnerbau GmbH , und H. F . Baumann mech. Kratzenfabrik,
stellten ihre Betriebswerkstätten für die Fertigkeitsprüfung zur
Verfügung.

Die Gewerbliche und Kaufmännische Berufs¬
schule Calw  beendete in dieser Woche das Schuljahr 1941-42.
Die Schule zählt 377 Schüler . Die Gewerbliche Abteilung wurde
von 282 und die Kaufmännische Abteilung von 95 Schülern
besucht . Die freiwilligen Abendkurse der Kaufmännischen Be¬
rufsschule waren in diesem Schuljahr so stark belegt , dast
Parallelkurse durchgeführt werden mussten . Allein im Winter¬
halbjahr wurden 64 Teilnehmer in Kurzschrift und 70 in Ma¬
schinenschreiben unterrichtet.

Die Kaufmännische Berufsschule Nagold  wird
ebenfalls von Handelsschulrat Dr . Beck unterrichtet.

Don dev Deutschen Älvbeitssvont
Mit der Betreuung der werktätigen Frauen des Kreises

beauftragt

Wie die Deutsche Arbeitsfront mitteilt , wurde Pgn . Karola
Busch von Hirsau,  frühere Untergau -Führerin im Bann
Schwarzwald , nach siebenjähriger Tätigkeit beim Gau in Stutt¬
gart am 1. April zur Kreiswaltung der DAF . in Calw ver¬
setzt, um die sozialpolitische Betreuung der werktätigen Frauen
im Kreis Calw zu übernehmen.

Jur Reichs-Slratzerisammlung
20 Heilpflanzen im Dienste des Kriegswinterhilfswerkes
Das Misten um die Heilkraft bestimmter Pflanzen ist uralt.
Der griechische Arzt Hippokrates , der 377 v. d. Zw . starb , prägte

den Satz : Die Natur ist der Arzt der Krankheit . Galenus , der
berühmte römische Arzt , stellte pflanzliche Heilsäfte her und
hatte bei den Kranken gute Erfolge . Plinius berichtet in seiner
„Naturalis historia " über die Heilkunst der Germanen und über
die Säfte gewisser Pflanzen . Von Karl dem Großen ist eine
Anordnung bekannt , in der die Namen von Heil - und Würz¬
kräutern aufgeführt sind , die nach seinem Willen in den kaiser¬
lichen Gärten angebaut werden mutzten . Auch der Vandalen-
könig Geiserich hatte verfügt , dast jeder seiner Untertanen der
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Gefreiter Ernst Klink.  Sohn von Sonnenwirt Klink von
Haiterbach  hat für Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne
Kreuz 2 Klasse erhalten . Herzlichen Gllückwunfch!

seinem Anwesen einen Lauch - und Heilpflanzengarten unterhal¬
ten muhte . Die Kreuzzüge brachten das Misten um orientalische
Kräuter nach Europa . Das einfache Volk hielt aber an seine«
alten und erprobten Heilpflanzen fest.

In der Zeit des 12. bis 16. Jahrhunderts entstände neinige
sehr umfangreiche Kräuterbücher mit bemerkenswerten medizi¬
nischen Angaben . Theophrastus Bombastus Paracelsus von Hohen,
heim , der 1541 in Salzburg starb , brach mit dem alten Buch¬
wissen und wies neue Bahnen . Doch die wissenschaftliche Medi¬
zin entzog in der Folgezeit der Volksheilkunde immer mehr den
Boden ; das Sammeln sowie die fachgemäße Verwertung der
Heilkräuter stellten nur mehr einen Bruchteil der einstigen Be¬
deutung dar . Es kam sogar so weit , daß solche Pflanzen in gro¬
ßen Mengen aus dem Ausland eingeführt werden mußten . So
wurden im Jahre 1932 allein aus Ungarn 400 000 Kilo Pfef¬
ferminzblätter , 320 000 Kilo Kamillenblüten , 142 000 Kilo
Brennestelblätter , 24 000 Kilo Ackerschachtelhalme , 18 500 Kilo
Lindenblüten und Holunderblüten eingeführt , wurden also ge¬
kauft , weil man im Reich keine Zeit und keine Lust zum Sam¬
meln hatte.

Nach der Machtübernahme hat sich auch dieser Mißstand ge¬
ändert . Heute sammelt die deutsche Jugend mit einem Eiser,
einer Freude und einer Sachkenntnis , daß man ihr hohe An¬
erkennung zollen muß . Die deutsche Heilpflanze ist in ihrem Wert
wieder gewaltig gestiegen , und auch die deutsche Medizin bedient
sich ihrer in starkem Maße.

Das Winterhilfswerk hat bereits im vergangenen Jahr eine
Serie von zwanzig deutschen Heilpflanzen in wunderbar ge¬
lungener Naturtreue herausgebracht und damit tiefes Verständ¬
nis in allen Kreisen gefunden . Die Serie wird in diesem Jahre
fortgesetzt , und die Deutsche Arbeitsfront wird bei der letzten
Reichsstraßensammlung am 11- und 12. April 1942 keine Mühe
haben , die neuen zwanzig Heilkräuterabzeichen an den Mann
zu bringen.

Viele von ihnen kennen wir vom Hörensagen , andere aber
find ziemlich unbekannt . Schlehen , Ginster , Wacholder , Mistel,
Breitwegerich , Rotklee , Tollkirsche , Himbeere , Erika , Johannis¬
kraut und Ehrenpreis sind die bekannteren , Lungenkraut , Gauch¬
heil , Hauhechel , Gänsefingerkraut , Augentrost , Odermennig , Gun¬
dermann und Tausendgüldenkraut die weniger vertrauten . —
Warum Tausendgüldenkraut ? Tausend Gulden sollte dieses
Pflänzchen wert sein ? Nein , das ist es nicht . Es geht nur die
Sage , daß ein reicher Müller , der an fliegender Hitze litt , tau¬
send Gulden dem geboten habe , der ihn von seiner Krankheit
heilen könne . Ein armer Hirt habe ihm einen heißen Tee aus
diesem rötlich blühenden Kräutlein gebraut , und der Müller sei
darauf gesund geworden und habe sein Versprechen eingelöst.

Wenn aber nun jemand weiß , daß das Pflänzchen Augentrost
bei entzündeten oder tränenden Augen hilft , die Erikablüten bei
Verschleimung der Atmungswege , der Hauhechel bei Gicht und
Rheuma , der Rotklee bei Magenschwäche , das Johanniskraut Lei
gewissen Leberleiden , die Mistel bei Arterienverkalkung , der
Odermennig bei Magen - und Darmkatarrh und der Wacholder
bei Appetitlosigkeit und Blähungen , so soll doch keiner auf den
Gedanken kommen und jetzt auf eigene Faust zu kurieren an¬
fangen.

Jedenfalls müssen wir dem Winterhilfswerk dafür dankbar
sein , daß es uns die weitere Kenntnis von Heilpflanzen ver¬
mittelt und uns auf ihren richtigen Wert verweist . Die Mittel,
die durch die Abzeichen in reichem Maße Hereinströmen , werden
dazu beitragen , den Müttern und Kindern unseres Volkes Stütze
und Hilfe zu geben und sie gesund in die kommende Zeit zu
bringen.

Evletchtevte chiviegstvauung
Um die Kriegstrauung weiter zu erleichtern und das Verfah¬

ren zu beschleunigen , hat der Reichsjustizminister eine Verord¬
nung über die Ehemündigerklärung von Wehrmachtsangehöri¬
gen erlassen . Bisher war auch bei Volljährigerklärung vor Voll¬
endung des 21 . Lebensjahres noch die Zustimmung der Eltern
zur Eheschließung notwendig . Nach der neuen Verordnung
kann , wenn ein Wehrmachtsangehöriqer zum Zwecke der Ehe¬
schließung iür volljährig erklärt wird , zugleich damit die Be¬
freiung von dem Erfordernis der Vollendung des 21 . Lebens¬
jahres bewilligt werden . Die Ehemündigerklärung wird in
diesem Falle mit der Rechtskraft der Volljährigerklärnng wirk¬
sam .

Leichtes Stbubwevk tragen!
Im Frühjahr und Sommer des vergangenen Jahres ist ins¬

besondere von den Frauen und Kindern bevorzugt leichtes
Schuhwerk mit Holzsohlen getragen worden . Dadurch war es
möglich , die festen Straßenschuhe für die kalte und feuchte
Jahreszeit einzusetzen . Auch in diesem Frühjahr und Sommer
wird der Käufer wieder auf leichtes Schnhwerk mit Holzsohlen
zurückgreifcn müssen . Während die billigeren Holzsohlenstraßen¬
schuhe bezugschein frei sind , können die Schuhe höherer Preis¬
lagen und die anderen leichten Straßenschuhe nur auf Bezug¬
schein II abgegeben werden.

Bezugscheine II können im Sommerhalbjahr Verbraucher er¬
halten . die weniger als 2 Paar gebrauchs - oder ausbesterungs¬
fähige Straßenschuhe besitzen. Die Wirtschaftsämter können sich
durch Nachprüfung von der Richtigkeit der Angaben überzeugen.
Wer den Kartenstellen gegenüber unzutreffende oder unvoll¬
ständige Angaben über seinen Schuhbestand macht , wird be¬
straft.

Dom Standesamt Dagold
Personenstandssiille vom 1. bis 31. März 1942

Geburten : Blum , Adolf . Mannheim -Feudenheim , 1 Sohn,
Zeistr , Karl . Nagold , 1 Tochter : Rothfuß Eotthold . Minders¬
bach. 1 Tochter : Held . Ernst , Rohrdorf . 1 Sohn : Brezger , Ru¬
dolf , Nagold . 1 Sohn ; Walz . Friedrich , Oberschwandorf . 1 Sohn;
Eommel , Adolf Theodor , Aichhalden , 1 Tochter.

Heiraten : Bechtold , Eugen , techn . Angestellter , Tübingen,
Schumacher , Hertha . Haustochter , Nagold ; Gros , Oswald , Un¬
teroffizier . Göppingen . Hörmann , Klara . Verkäuferin Nagold:
Rauser , Eottlieb , Reichsbahnbetriebsarbeiter , Ulm , Hölderlin,
Maria . Hausgehilfin . Deckenpfronn.

Sterbcfäll « : Blum . Heinz . Mannheim -Feudenheim , 1 Tag;
Blindt , Adam . Rangiermeister i . R ., 72 Jahre ; Leins.  An¬
tonie , gcb . Schäfer , Kaufmanns -Witwe , 87 Jahre . Nagold ; Prost.
Michael , verw . Schreiner , 75 Jahre , Nagold.

Lohnt sich sparsame Saat ? Wieviel Saatgut braucht man,
wenn man sparsam wirtschaften will ? Für ein Quadratmeter
Anbaufläche beträgt der Samenbedarf in Gramm : bei Blumen¬
kohl, Weißkohl , Rotkohl , Rosenkohl und Wirsing 0,12 , bei Busch¬
bohnen 8—10, bei Stangenbohnen 6, bei Erbsen 8—10, bei Gur¬
ken 0,5, bei Kohlrabi 0,1, bei Salat 0,01 , bei Tomaten 0.1,
bei Sellerie 0.01 . bei Spinat 2.5. bei Lauch bei Karotten 1.
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bei Roten Rüben 0,07, bei Endivien 2, bei Kresse 2, bei Radies¬
chen ebenfalls 2, bei Rettichen 0,b—1. Das wären zu geringe
Mengen ? Wer das befürchtet , der erinnere sich daran , oasi viele
Samen überaus klein sind Auf 1 Gramm gehen etwa 2 Bohnen
oder 4 Erbsen , aber schon 40—60 Eurkensamen , 290 Tomaten-
lamen oder 2000 Sellcriesamen , um nur ein paar Beispiele zu
nennen . Im übrigen kommt es bei der Aussaat darauf an , sehr
vorsichtig den Samen in oder auf die Erde zu bringen.

Der erste Kuckucksruf
Wenn der Kuckuck ruft , ist der Frühling da . Schon in ger¬

manischen Zeiten galt deshalb der Kuckuck als eigentlicher
Frühlingsbote , und Jahrhunderte hindurch hat sich aus diesen
frühesten Zeiten ein wunderschöner Frühlingsbrauch erhalten:
Wer den ersten Kuckuck rufen hörte , erhielt zum Geschenk ein Ei.
In diesem symbolischen Geschenk kam wieder der Gedanke des
erwachenden Lenzes zum Ausdruck , denn Eier werden im Früh¬
ling gelegt , und das scheinbar tote Ei ist Träger neuen leben¬
digen Lebens . Es galt von jeder als Sinnbild der Fruchtbarkeit
und aller Wachstumskräste.

Tod fürs Vaterland
Haiterüach . Am 6 0. siel im Kampf gegen den Bolschewis¬

mus ? Uffz . Karl Roth fug.  Schriftsetzer im Alter von 21
Fahren . Früh verwaist , hatte er schon als Kind eine vollwertige
Heimat in der Familie seines Verwandten Georg Helber . Küb-
lermeister , gefunden und war durch sein strebsames , frisches und
liebenswürdiges Wesen bei allen , die ihn kannten , beliebt . Sein
Opsertod für Führer , Volk und Vaterland wird ihm in Hai-
tcrbach ein dankbares und ehrendes Andenken sichern . Allgemeine
Anteilnahme an ihren , Schmerz wird den Angehörigen entgegen¬
gebracht.
Oberschütze W . R u o sz, Schreiner , starb , wie seiner Frau am Oster¬

dienstag mitgeteili wurde , im Alter von 85 Jahren an einer
tückischen Krankheit in einem Lazarett im Osten . Die allgemeine
herzliche Anteilnahme an dem schweren Geschick der jungen , stillen
Frau mit ihren beiden Kindern , der betagten Eltern und der

Nagolder Lagblatt »Der Gesellschafter-

Geschwister möge ihnen die Gewifzheit geben , das; ihr schweres
Opfer , das sie für Deutschlands Freiheit gebracht haben , voll
gewürdigt wird . Des Verstorbenen aber wollen wir in der Hei¬
mat immer gedenken und ihn als treusorgenden und fleifzigen
Familienvater und guten Arbeitskameraden im Gedächtnis
behalten.

Die B -Priifung im Gleitslug
Wildberg . Die HI .-Flieger Kober  und Manfred Ze i s e r

der Flieqerschar Calw haben auf dem NSFK .-Fluggelände
Wächtersberg als Teilnehmer des Osterlagers des NSFK .-
Sturms 4/101 bei starkem Westwind die B -Priifung im Geleit¬
flug mit bestem Erfolg geflogen.

Frontsoldaten als Adolf Hitler -Urlauber
Calw . Nachdem die Einwohnerschaft dein SA .-Standort Calw

Freistellen zur Verfügung gestellt hatte , trafen am Mittwoch
8 t aus Lazaretten entlassene , z. T . körperbehinderte , Front¬
soldaten hier ein . um nach hartem Kriegsdienst 8 Wochen fro¬
her Kameradschaft im Schwarzwald zu verbringen . Die Ur¬
lauber wurden im Anschlusz an ihre Meldung beim Wehrmelde¬
amt durch den Kommandeur des Wehrbezirks , Oberst Schaal,
beglicht , unternahmen später einen Rundganq durch Calw und
fanden »ich zu einer Begrichung durch Kreisleiter Wurster
und Bürgermeister Göhncr  im Rathaussaal ein . Bürgermei¬
ster Gähner hiesz sie hier namens der Kreisstadt herzlich will¬
kommen . Kreisleiter Wurster entbot den Willkomm des Kreises
und der Ortsgruppe Calw der NSDAP.

Lastwagen suhr in eine Küche
Calmbach , Am Mittwoch fuhr ein Lastwagen aus Calmbach,

der von Lauingen kam , mit Fuugforellen in Botticken im
Weri von etwa 8000 Mark beladen , die Böhmenkircher Steige
bei Wechenstein , Kreis Göppingen , abwärts . Willi Borg von
k-ier , der auf Urlaub weilte , verlor die Herrschaft über seinen
Wagen und fuhr in Werstenstein um seinen Wagen zum Stehen
zu bringen , in die ansteigende schmale Zottenbergstraste . Dies
gelang jedoch nicht , und der Wagen landete in der Küche des

Samstag , den 11. April Ms

Landwirts Josef Klaus . Dabei wurde der Fahrer zwischen
Haus und Wagen eingeklemmt . Der 35 Jahre alte Mann war
sofort tot . Die beiden Beifahrer kamen mit leichten Verletzungen
davon und wurden in das Krankenhaus gebracht . Die Ladunq
mit Iungforellen ging zum grössten Teil verloren . Die Bottiche
wurden vom Wagen geschleudert und die wertvollen Fische gin¬
gen zugrunde . Ein Teil davon konnte noch in den nahegelegenen
Bach gebracht werden.

«Svovt-Voeschau
Deutsche Fußballmannschaft gegen Spanien . Nach Abschluß

des Wuppertaler Lehrgangs hat Reichstrainer Herberger seine
Auswahl für den am Sonntag bevorstehenden dritten Fuszball.
Länderkampf mit Spanien in Berlin getroffen . Es sind vier
Stuttgarter darunter . In Berlin werden fünfzehn Spieler be¬
reitstehen : Türhüter : Helmuth Jahn (Berliner SV .S2) und
Erwin Deyhle (Stuttgarter Kickers ) ; Verteidiger : Paul
Janes (Wilhelmshaven 05) , Franz Immig (Stuttgarter K!k-
kers ) und Karl Miller (LSV . Berlin ) ; Läufer : Helmuth
Schineiger (SV . 05 Dessau ) , Albin Kitzinger (FC . Schweinfurt
05) , Hans Rohde (Eimsbütteler Tvd .) , Albert Sing (Stutt¬
garter Kickers ) ; Stürmer : Friede ! Dörfel (Hamburger SV .),
Karl Decker (Vienna Wien ) , Edmund Conen (Stuttgarter
Kickers ) , Ernst Willimowski (Polizei Chemnitz ) , Fritz Walter
ist. FC - Kaiserslautern ) , Ludwig Durek (FC . Wien ) .

Gestorbene : Fritz Wolf , Sohn der Witwe Michael Wolf , Egen¬
hausen ; Gottlob Möhrle . 32 Jahre , Mitteltal : Karl Kübler,
87 Jahre , Lostbura : Johs . Pfeifle . 38 Jahre , Huzenbach : Otto
Bauer , 29 Jahre , Eisenbach : Karl Vielfort , Schreinermeister,
68 Jahre , Althengstett : Elise Joos geb . Andler , 72 Jahre,
Herrenbsrg.
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Evang. Mchengemeinde Aagold
Die Kirchensteuer 1941 ist seit 15. Februar d. I . ganz zur

Zahlung fällig . Die noch nicht bezahlten Beträge wollen daher
umgehend an die Kirchensteuerstelle (Herrenbergerstraste 131 ent¬
richtet oder auf deren Girokonto Nr . 78 bei der Sparkasse Nagold
einbezahlt werden . Ev . Kirchsnpslege.

onfilm Iheoter Wogold
Samstag 19.30. Sonntag 13.30, 16.30, IS. 30, Montag 19.30

Tanz mit dem Kaiser
mit Marika Rökk , Wolf Albach -Retty
und vielen anderen.

Wirbelnde Tänze und frohe Lieder , glanzvolle
Ausstattung . Das alles begeistert in diesem Ma¬
rika Rökk -Film , der die Liebesgeschichte einer
schönen Ungarin am Hofe Maria Theresias erzählt.

Für Jugendliche verboten
Neue Wochenschau . Kulturfilm

« « Ml Mülllag. 17 Uhr Wochenschau und Kulturfilm.

VvIIl8dsiiklls!terbse!i°»°.d°
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 12. April 1942, nachm . 2.30 Uhr , im
Gasthaus zum „ Hirsch" , hier statt , wozu die Mitglieder zu
zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1941 . Vorlage der Bilanz

und der Gewinn - und Verlustrechnung.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung des Vor¬

stands und Aufsichtsrats.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
5. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat.
6. Wahl von 3 Genossen in den Einschätzungsausschust.

Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsichtnahme
der Mitglieder aufgelegt.

Harterbach , den 17. März 1942.
Der Aufsichtsrat der Volksbank Haiterbach e. E . m. b. H.

G. Renz,  Vorsitzender.

Wegen Arbeitsüberhäufung und Mangel an Arbeits¬
kräften sehe ich mich genötigt,

wie folgt festzusetzen:
Vormittags von 8 —11 Uhr
Nachmittags von 14 —19 Uhr.

Ersuche deshalb meine werte Kundschaft , dieser Maß¬
nahme Verständnis entgegenbringen zu wollen.

krlMell Mustek. «-m«»«»«. ItogM

Nagold , den I I . April 1942
Danksagung

Für alle Liebe und herzliche Teil¬
nahme , die uns beim Tode meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter Christine
Foßnacht entgegengebracht wurde , sa¬
gen wir herzlichen Dank . Namentlich
danken wir dem Hrn . Vikar Roos für
seinen Trost am Grabe , der Schwester
Elisabeth für die Krankenpflege , ferner
für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden und allen , die ihr die letzte
Ehre erwiesen.

Fakob Faßnacht und Kinder.

Freiwillige
Feuerwehr

Nagold
Am Montag
denlZ .April
19 .3(1 Uhr

treten
sömtl. Lösch¬
gruppen eiu-
schlietzl. HI.-
Gruppe am
Gerätehaus
zur Uebung
an.

Wehrsührer

KriegerkameradschastNagold
im NS-Reichrkriegerbund

Am Sonntag , den 12 . 4 . 42,
von nachm . 2 .30 Uhr bis 5 Uhr
findet auf der Schießbahn bei

der „Waldlust " ein

pflichtschietzen
sür äas WHIV

statt . Vollzähliges Erscheinen
ist Ehrensache.
Der Kriegerßameradsch.-Mhrer

Will ) . Theurer.

Nleirsl
sucüoncke. kostenlose Knsüunlt.
Vermittlungen gllerorts.
Hermann beu liier,  Köln 28l3
klelenenstr . 14.

Wa8vüell8ielüe !gllog88tie

Ibnen unverbinijiicki . diskret . bei LinsenäunZ
von 1.— als ^ fbeitspi -obe isbir . Vor¬
schlags un <l cs . ltX) bilder scler 250 6 >I^ er

Los -Briolkbunä , Bremen
?08tksckl 791.

LilNolrlivIiv Nelrstv»
in allen sückvestckeiitsctien (lauen,
banck n . Stockt, (nitseinlieiraten etc.

vermittelt krau ll . v. steckvitr,
Karlsrube/K ., klsmarcirstr . 55.

Auskunft , diskret , kostenlos,
blickt mir örietbund ru vervecbsein.

«Lltvoto »»- altbewslirt gegen

preis !M2 :90 . In allen Apotbeken.

Verkaufe

2 starke Vorderräder
s. Zweisp .-Wagen (30RM)
2 leichtere für Einspänner
oder Kuhivagen (24 RM)
1 starke Doppelwaise

(25 RM)
Martin Renz, Schmiedmeister
Oberjettingen.

Ein noch gut erhaltenes

VÄIirrnÄl
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 232 an die
Geschäftsstelle des Blls.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag , 12 . April : 9 .30 Uhr
Predigt , a nschl. KGD : 11U.
Chnstenlehre (Sö .) . 13 .30U.
Trailergottesdienst s. unsere
Gefallenen . 19 .30U . Abend-
goltesdienst (Vhs ) .

Mittw . 20 U . Kciegsbstde . (Ki .)
Fselshausen : 9 .30 U. Christen-

lehrgottesdst ., aiischl. KGD.
Methodistenkirche

9 .30 Uhr Gottesdienst , 20 .00
Uhr Abendgottesdienst.

Mittwoch . 15 . 4 : 20 .15 Uhr
Bibel - und Gebetstunde.

Katholische Kirche
7 30 Ubr Nagold

MtterveralmigAagold
ausnahmsweise Montag , den
13 . April , nachmitt . 2— 3 Uhr

im Gesundheitsamt.
I . A . : Straub.
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Gesucht auf 15 April evtl,
später fleißiges , kräftiges

Määchen
(auch älteres ) für Zimmer
und Hausarbeit.

Angebote erbeten an
Geschm. Mutschler, Fremden-
heim , Ernstmühl über Calw.

Ltören 8 ie den Arrk nlchkEgen einer kleidest Kreisch-
vunde , sondern befolgen Lie seinen Kat und legen 8 ie ein
richtigesV7 undpfiaster auf, alsvIVaumapIasr.Oasweicüe
VluIIKissen schützt die Ltelle vor scbmerchaüer Lerükrung
und beschleunigtdie kleilung, veil es luftdurchlässig ist.

lsstr weke Kunden schnell gesunden.
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Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
Maschinenschlosser
Bauschlosser
Eisendreher
Bauflaschner
Zabrikflaschner
Kutogenschweitzer
Elektroschweißer
Lräser
Hilfsarbeiter
Packer evtl . Schreiner
Leute zum Bnlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Buhler
während der Geschäftszeit.

As8Mllevksdrik IKVM
Kommanciit ^ esellsckslt

Ich suche sofort
eine Anzahl

für leichte

HaildAäharbM
kaslsv vigel
Kleiderksbrik , blagold.

Wir suchen noch einige

Marbeilerilineii
die Interesse und Frcude
daran haben, sich zu E
Ligen u. treuen Arbeiterin¬
nen und Helferinnen M
interessante Montagearbei¬
ten der Hochfrequenz go-
anbilden zu lassen.

Paul Sau, Apparatebau,
Nagold (Wttbg.)
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Venediger Zorrrnalisterrkongreß

Zwei Welten der Kriegsberichterstattung — Stabsleiter

Zjjnvermann stellt den kämpferischen Journalisten der Achsen¬

mächte den jüdischen Schreibtischstrategen gegenüber

Venedig , 10 . April . Am Nachmittag des Eröffnungstages

wurde die Arbeit des Journalistenkongresses im Palazzo Ridotto

fortgesetzt. Mit dem ersten Referat des Nachmittags begann der

dokumentarische Nachweis der verbrecherischen Arbeit der inter¬

nationalen Lügenpresse . Stabsleiter Helmut Sündermann

stellte unter Vorlage erschöpfenden Materials die Welt der

Kriegsberichterstatter , den kämpferischen und soldatischen Jour¬

nalisten der jungen Völker , der das Kriegsgeschehen in vorder¬

ster Frontlinie erlebt und bereit ist, Blut und Leben in Aus¬

übung seines journalistischen Berufes einzusetzen , dem Schreib-

tischstrategen der internationalen Hetzpresse gegenüber , der seine

Kriegsberichte weitab von der Front zusammenlügt , die scham¬

losesten Greuelmärchen erdichtet und dabei nichts als der be¬

zahlte Sklave seiner jüdisch -demokratisch -bolschewistischen Auf¬

traggeber ist.
Eine vorzügliche Illustration zu den Ausführungen Sünder¬

manns waren die im Anschluß an das große Referat gezeigten

dokumentarischen italienischen und deutschen Kriegsfilme , wie

auch eine Sonderausstellung der italienischen Frontzeichner in

einem Nebensaal des Palozzo Ridotto.
Stabsleiter Süudermann  gab zu Beginn seiner Aus¬

führungen einen kurzen Ueberblick über die Geschichte der Kriegs¬

berichterstattung und wies darauf hin , daß gerade eine Betrach¬

tung der Kriegsberichterstattung im gegenwärtigen Kriege Aus¬

blicke auf die großen geistigen Fronten unseres Kampfes eröff¬

net. Er untersuchte die Methoden , mit denen in den Ländern

der Demokratie und des Bolschewismus heute über den Krieg

geschrieben wird , und charakterisierte die britische Methode , jede

erlittene Niederlage durch journalistische Kunstgriffe zu ver¬

kleinern , zu beschönigen und schließlich zu verherrlichen.
Seit dem ersten Tage des Krieges befinden sich Churchill

und Roosevelt  in der Rolle von Angeklagten . Ihr einziges

publizistisches Ziel ist es , daß sich ihre Völker mit den Ereig¬

nissen abfinden und sie hinnehmen . Das ist der Grund für die

erstaunliche Tatsache , daß es keine Phase dieses Krieges gibt,

in der nicht der britisch -amerikanische Zeitungslesek bis zum

letzten Augenblick in einem Wölkenkuckucksheim sich bewegte , um

dann freilich durch die heremLrechenden Ereignisse umso härter

niedergeschmettert zu werden.
Der Redner erinnerte daran , wie Churchill schon vor dem

ersten Weltkrieg die Leser der „Morning Post " andichtete . Jetzt,

in seinem Kriege , beschwindele Herr Churchill nicht mehr nur

die Leser der „Morning Post ", das britische oder das deutsche

Volk, diesmal seien seine vornehmsten Opfer die Verbündeten

Englands gewesen.
Im weiteren Verlauf seines Vortrages befaßte sich Stabs-

leiter Sündermann noch mit der sogenannten Krisgsbericht-

eistattung der Sowjetpresse.  In keinem Lande der Welt

sei der Journalismus eine solche Domäne des Judentums wie

in der Sowjetunion . Allein bei der Moskauer Presse seien nicht

weniger als 567 jüdische Mitarbeiter festgestellt worden . Unter

diesen Umständen schaue man selbstverständlich nach einer wirk¬

lichen Kriegsberichterstattung vergeblich aus . „ Es ist ein Syna¬

gogenton allerreinsten Wassers , der in der sowjetischen Presse un¬

umschränkte Herrschaft hat ."
„Der Wehrmachtsbericht  ist zu einem Lebenselement

der kämpfenden Nation geworden und sein Stil und Inhalt ist

nichts anderes , als der Ausdrucks des Vertrauens , das zwischen

Volk und Führung lebendig ist." zDann befaßte sich Stabsleiter
Siindermann mit der soldatisch - ĵournalistischen Kriegsbericht¬

erstattung der Achsenmächte , „die in diese mKriege den Marsch

unserer Bataillone , die Flüge unserer Luftwaffe , die Fahrten

unserer Kriegsschiffe begleitet und unseren Völkern das Bild

des Kampfes so zeichnet , wie der Soldat ihn erlebt ".

Bis zum 31. März 1942, also im V̂erlauf von 31 Kriegsmona¬

ten , sind von den deutschen Kriegsberichtern insgesamt 38 066

Kampfberichte der deutschen Presse : zur Verfügung gestellt wor¬

den . In der gleichen Zeit wurden von oen Bildberichtern insge¬

samt über eine Million Frontaufnahmen — darunter 40 OVO

Farbaufnahmen — gemacht . Die »eingesetzten PK -Zeichner haben

mit 4000 Zeichnungen das Kriegsgeschehen künstlerisch festgehal¬

ten . Das rollende Filmband , dass vom ersten Tage des Krieges

an den Kampf unserer Soldatenlbegleitet , hat bereits eine Ge¬

samtlänge von 2 120 000 Metern.
Stabsleiter Sündermann hob die unzähligen Prüfungen des

Mutes und der Tapferkeit hervor, . die hinter diesen nüchternen

Zahlen verborgen sind und gedachte jener deutschen Journalisten,

die im gegenwärtigen Kriege bereits für ihre hohe Auffassung

der journalistischen Aufgabe ihr Leben gegeben haben.

In seinen Schlußworten zog der R̂edner das Fazit seiner Dar¬

stellung und erklärte , daß die Phantasien , Illusionen und Lügen

unserer Feinde eine ferne Zukunft nur als Symptome eines

geistigen Verfalles werten wird , der in der militärischen Nie¬

derlage schließlich seine Bestätigung findet , während unser Wort

weiterleben wird , weil es von der Tat geadelt ist und den

Geist atmet , der unsere Völker beherrscht.
Im Anschluß an die mit stürmischer Zustimmung aufgenom-

meneRede des Stabsleiters Siindermann und unter dem Ein¬

druck, den seine abschließende Würdigung der unvergänglichen Lei¬

stungen der Kriegsberichter hinterließ , sprach der Vizepräsident

der Union , Alexandru Eregorian (Rumänien ) , tiefempfundene

, Worte des Gedenkens für die gefallenen Journalisten . Dabei gab

er bekannt , daß das Präsidium beschlossen habe , den gefallenen

Journalisten nach dem Kriege eine würdige Gedenk¬

stätte  zu errichten . Der Kongreß ehrte die gefallenen Kame¬

raden durch eine Minute des Schweigens.

3um italienischen Angriff aus Gibraltar
DNB Berlin , 10. April . Aus italienischer militärischer Quelle

erfahren wir:
In den letzten Tagen haben italienische Flieger in einer stür¬

mischen Mondnacht wieder Gibraltar  heimgesucht . Sie über¬

flogen die Anlagen der Festung und warfen zahlreiche Bom¬

ben ins Ziel , wodurch schwere Schäden und Brände verursacht

wurden . Zur Durchführung dieser Angriffe haben die italieni¬

schen Fliegervcrbände hin und zurück eine Strecke von an¬

nähernd 2000 Kilometern ohne jegliche Verluste zurückgelegt:

ein Beweis für das hohe technische Können der Flieger und

die Güte des ihnen zur Verfügung stehenden Materials , Fak¬

toren , die jedoch für die Piloten der Achsenmächte keinen Einzel¬

fall darstellen.
So lind die drei strategischen Schlüüelstellungen der Briten im

Mittelmeer ständig den Angriffen der Luft - und , Seestreltkräfts

der Achsenmächte ausgesetzt , wodurch sie in zunehmendem Maße

zermürbt und als Schlupfwinkel immer ungeeigneter werden.

Die britischen Machthaber sind allzusehr in den Vorstellungen

der Vergangenheit befangen gewesen . Sie verließen sich auf die

Zahl und das Kaliber ihrer Schiffsgeschütze , die Stärke der

Raaolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Panzerung ihrer Schlachtschiffe , auf ihre Zwingburgen , Felsen-

bcfestigungen und Hafenanlagen und hielten sich für unverwund¬

bar und unüberwindlich . Heute gehört jedoch die Zukunft den

jungen Nationen der Dreierpaktmächte . Den hundert Feuer¬

schlünden der großen Schlachtschiffe stellt sich das Torpedoflug¬

zeug unerschrocken entgegen , und die kleinen Schnellboote drin¬

gen mit großem Schneid in stark befestigte Häfen ein . Auch die

Unterseeboote sind eine scharfe Waffe in den Händen der

Achsenmächte und zwingen den feindlichen Seeverkehr zu weiten

Umwegen.
Durch d>' e Zermürbung feindlicher Stützpunkte , die Lahm¬

legung der feindlichen Schlachtschiffe und die zunehmende Behin¬

derung der Verbindungslinien der Gegner wird die Lage im

Mittelmeer für die Briten immer unhaltbarer und die lleber-

legenheit der schöpferischen Kräfte der jungen Nationen der

Achse immer mehr offenbar.
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La Valetta aus Malta

das unaufhörlich den deutschen und italienischen Bombenangrif¬

fen ausgesetzr ist. lKartendienst Zander , M . j

Ukrainische Sikidte im Ausbau
Rowno , 10. April . In den vom Bolschewismus aufs schwerste

ehimgesuchten ukrainischen Städten regt sich nach lleberwin-

dung des harten Winkers überall neues Leben . Trotz den stellen¬

weise ungeheuren bolschewistischen Zerstörungen ging die deutsche

Verwaltung in Zusammenarbeit mit der arbeitswilligen Be¬

völkerung tatkräftig an den Wiederaufbau heran.
In Dnjepropetrowsk  fielen allein 316 Gebäude der

bolschewistischen Zerstörungswut zum Opfer , davon konnten bis

jetzt 23 wieder aujgebaut werden . Die Jnvustriestadt Kriwoi-

r o g, von der die abziehcnden Bolschewisten einen großen Teil

in Trümmer legten , läßt den deutschen Aufbau überall er¬

kennen . Die Wasser - und Elektrizitätsversorgung konnte bereits

in den ersten Tagen sichergestellt werden . Auch im Jndustrie-

revier von Kriwoirog schlägt wieder der Puls der Arbeit . Zahl¬

reiche umfangreiche Planungen sehen nicht nur die Beseitigung

der bolschewistischen Zerstörungen , sondern auch die Wieder¬

herstellung und den Neuaufbau aller in Mitleidenschaft ge¬

zogenen Gebäude vor . So werden in K a m e n z - P o d o l s k die

verbindende Brücke zwischen Altstadt und Vorstadt , zahlreiche

Wohnhäuser und die sogenannte türkische Vorstadt nach einem

großzügigen Plan wieder hergestellt.
2m Rahmen des Ausbaues der deutschen Zivilver¬

waltung  in der Ukraine und der Sortigen einheimischen

Hilfsverwaltung hat der stellvertretende Reichskommissar auch

eine einheitliche Regelung für die Bezeichnungen der einzelnen

Behörden getroffen . Aus den Kreisen der Landbevölkerung wer¬

den folgende Vehärdenftellcn besetzt : An der Spitze eines Dorfes

steht ein Dorfschulze , während die aus mehreren Dörfern be¬

stehende Landgemeinde ebenso wie jede Stadtgemeinde von

einem Bürgermeister betreut wird . An der Spitze eines Rayons,

das heißt eines aus mehreren Dörsern , Land - und Stadtgsmein-

den bestehenden Verwaltungsbezirkes , steht ein Rayonchef.

Deutsche Vchördenleiter  versehen folgende Aemter:

an der Spitze von Städten mit dem Sitz deutscher Dienststelle»

ist ein dem Eebietskommissar unterstehender deutscher Bürger¬

meister tätig : weiter wird das Amt eines Eebietskommissars,
dem die Leitung eines aus mehreren Rayons oder Stadtgemein¬

den bestehenden Kreisgebietes obliegt , sowie das Amt des an

der Spitze einer größeren Mittel - oder Großstadt bestehende»

Stadtkommissars von Deutschen ausgcübt . Selbstverständlich sind

und Stadtbezirken bestehenden Generalbezirkes ebenfalls Deutsche.

Bau der A-Vool-Brmker
Frontarbeiter der OT . »« Werk

Non OT .-Kriegsberichter Hellmut Elsner

NSK An der Atlantikküste , April 1942. Noch ist es stockdunkel,

lleber die schmale , feuchtglänzende Straße rollen durch den nacht-

schwarzen Wald feldgraue Omnibusse . Winzige Richtlampen und

abgedunkelte Rücklichter begrenzen diese rollenden Ungetüme.

Im Innern der Wagen ist alles dunkel : nur die glimmende»

Pünktchen brennender Zigaretten lasten erkennen , daß diese Wa¬

gen besetzt sind , vollbesetzt mit Frontarbeitern der Or¬

ganisation Todt,  die von ihrem im Wald gelegenen Ba¬

rackenlager zu ihrer Baustelle am Meer gebracht werden.

Noch sind sie nicht so recht wach, noch versucht so mancher von

ihnen , dem Nachtschlaf noch ein paar Minute « anzuhängen:

denn es ist ja noch dunkel , und erst ein grauer Strich am Hori-

zort verkündet die Grenze zwischen der la » gen feuchten Nacht

und dem kommenden Frühlingstag , der wieder im Zeichen ange¬

spanntester Arbeit stehen wird.
Die endlose Kolonne der grauen Omnibusse rollt durch den

dämmernden Morgen . Der Wald ist zurückgeblieben , und vor

uns breitet sich im Morgennebel wie eine Gruppe grauer Schat¬

ten die kleine Hafenstadt aus . Dunkel und tot liegt diese Stadt

vor uns , noch scheint allesLeben vom Schlaf umfangen . And doch

herrscht in ihr ein unbändiges Leben , das Tag und Nacht

nicht erlischt . Seit Monaten etwa schaffen Tausende deutscher

Frontarbeiter der OT ., unterstützt durch freiwillige zivile Ar¬

beitskräfte aus fast allen Ländern Europas , an der Befesti¬

gung der Atlantikküste,  sie haben dem völlig versande¬

ten Hafen ein neues Gesicht gegeben und Stützpunkte und Unter¬

stände für unsere von Feindfahrt kommenden U-Boote gebaut.

Unsere Omnibusse haben den Stadtrand erreicht ; längst schon

ist aus unserer Kolonne eine endlose Kette von OT .-Omnibuffen

geworden , jeder Seitenweg , der auf unsere Straße führte,

brachte neue Wagen zu uns . Wie ein Flüßchen durch immer

neu herbeieilende Bäche und Zuflüsse zum Strom wird , so ent¬

stand aus unserer Omnibuskolonne ein nicht abreißender Strom

von Fahrzeugen , die im aufststeigenden Morgen ihren Weg

zur Großbaustelle suchten . Eng sind die Straßen , sie sind nicht

geschaffen für Großtransporte , wie sie Tag um Tag in immer

dichterer Folge rollen . Aber die Lasten finden ihren Weg zu

ihrem Ziel , und immer neue Lastzüge bringen Baustoffe und

Männer heran , damit die U-Boot -Bunker noch schneller in die

Höhe schießen können als der Bauplan vorsah.

Die ersten Strahlen der Morgensonne durchbrechen den Früh¬

nebel , und vor uns liegt , von ihrem Glanz in ihrer gewaltigen

Größe umfaßt , die Reihe der allen Bomben trotzenden

U - Voot - B unter.  Schwer und massig breitet sich dieses

Bauwerk vor uns aus , kraftvoll gegliedert in Einzelhallen , i»

d-enen schon eine ganze Anzahl Boote liegt . Wuchtig sind die

Wände , die die Bunker begrenzen , massig die Türen , die sich

hinter den einfahrenden U-Booten schloffen, und schwer lasten

die bombensicheren Decken auf den meterdicken Betonmauern.

Noch ragen gewaltige Kräne neben den Bunkerbauten gegen

den Himmel , wie zartes Flechtwerk wirkend neben der Wucht

der Bauten ; noch schaffen die Kräne Eisengeflecht und Bauteile

auf die Dächer der Bunker , und noch wird flüssiger Beton i»

baumstammdicken Schläuchen emporgepreßt zu den letzten Ar¬

beitsstellen auf dem Dach . Doch schon jetzt werden schwerste Bom¬

ben wirkungslos bleiben an der Härte dieses Bauwerks , das

geschaffen scheint , um Jahrhunderte zu überdauern.
Ein kleines Glied in einer großen Kette ist dieser eine A-Boot-

Stützpunkt nur , er gehört zu der großen Reihe der U-Boot»

Bunker , die von den Frontarbeitern der Organisation Todt

allenthalben an der Atlantikküste geschaffen wurden.
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Der Dank des Befehlshabers
Stuttgart . Das Ergebnis des Tages der Wehrmacht hat im

Wehrkreis V und im Elsaß dieses Jahr alle Erwartungen über¬

troffen . Gelang es schon im Jahre 1941 den 1940 erreichten Be¬

trag von rund 500 000 RM . aus 1375 000 RM . zu steigern , so

wurde dieses Mal die gewaltige Summe von 2 619134,76 RM

aufgebracht . An diesem Erfolg haben neben der Truppe die

zahlreichen Helfer und Sammlerinnen , die sich uneigennützig in

Len Dienst der guten Sache gestellt haben , großen Anteil . Die

gesamte Bevölkerung hat durch zahlreichen Besuch der in allen

Standorten durchgeführten Veranstaltungen und durch ihre schon

oft bewiesene Spendenfreudigkeit ihrer Verbundenheit mit der

Wehrmacht in hervorragender Weise Ausdruck verliehen.

Als Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß spreche ich

allen Sammlern und Sammlerinnen und der ganzen Bevöl¬

kerung , besonders auch der Jugend , meinen herzlichen Dank aus.

Der Wehrmacht wird kein Opfer zu groß sein , um die treue

Anhänglichkeit , die ihr am Tag der Wehrmacht von allen

Seite « entgegengebracht wurde , durch die Tat zu vergelten.
(gez .) Oßwald,

General der Infanterie.

Diebstähle im Gspäu >:iszug

Stuttgart . Der 20 Jahre alte Eugen H. aus Stuttgart wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen fortgesetzter schwerer Dieb¬

stähle und Verwahrungsbrnchs zu zwei Jahren Gefängnis ver¬

urteilt . Der junge Mann hatte als Eepäckarbeiter auf dem

Stuttgarter Hauptbahuhof Expreßgutpakete aus oder nach den

Zügen zu befördern . Im Lause des Februar entwendete er beim

Nachtdienst während seiner Tätigkeit im Aufzug in einer Reihe

von Fällen Lebensmittel und Zigaretten aus leicht beschädigte«

oder von ibm selbst aufgenssenen Paketen . Einige Male fand er

statt der erhofften Lebensmittel auch andere Dinge in den

Paketen , nämlich eine Serie von Kunstleder -Geldbeuteln , einen

Rasierapparat mit Zubehör und ein Damenhemd . Der An¬

geklagte hat bereits eine einschlägige Vorstrafe , und zwar weg «»
Mundraubs an Arbeitskameraden.

Stuttgart . (Todes  fall .) Im Alter von 74 Jahren starb

der in Württemberg bekannte Offizier der alten Armee , General¬

major a . D . August Kündinger,  an seinem Wohnsitz in Ver-

lin -Schöneberg . Nach einer erfolgreichen Friedenslaufbahn im

Dragoner -Regiment 25 ging der 1910 zum Major Beförderte bei

Ausbruch des Weltkrieges als Kommandeur des Württ . Reserve-

Dragoner -Regiments ins Feld und kämpfte an allen Brenn¬

punkten der Westfront . Im Mai 1916 wurde er Kommandeur

de« Ulanen -Regiments 116. Am 9. April 1930 schied der ver¬

diente Kommandeur aus den ; militärischen Dienst und erhielt den

Charakter als Generalmajor.
Stuttgart . (Angefahren .) Ein sieben Jahre alter Schüler

wurde im Herdweg von der Straßenbahn der Linie 7 angefah-

re «. Er erlitt einen Schädelbruch und Vrustverletzungen und

wurde mit einem Sanitätswagen in die Olgaheilatistalt über-

-eführt , wo das Kind seinen Verletzungen erlag.

-eilbronn . (Das Deutsche Kreuz in Gold .) General¬

major Walther Lucht , Kommandeur einer Infanterie -Division

im Osten , wurde mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeich-

»et . Generalmajor Lucht war vor Kriegsausbruch beim Land¬

wehrkommandeur Heilbronn und ist von dort aus 1939 als Oberst

und Kommandeur eines württ . Infanterie -Regiments ins Feld

gezogen.
Thanheim , Kr . Hcchingen . (Schwer verletzt .) Der Farren-

wärter Ferdinand Dehner  wurde dieser Tage von einem

Farren derart heftig an die Wand gedrückt , daß er sich schwere

innere Verletzungen zuzog , die seine Aufnahme in die Uni¬

versitätsklinik Tübingen notwendig machten.

Eroßengstingen , Kr . Reutlingen . (Schwere Unfälle .)  Die

Witwe Klara Fischer  stürzte so unglücklich und brach einen

Fuß . Beim Sturz von der Treppe zog sich die Frau des Adolf

Garch einen Beinbruch zu. Am Mittwoch gingen dem Bauern

Benedikt Rudolph  die Pferde durch . Dabei wurde seine

Mutter Katharine Rudolph vom Wagen geschleudert und zog

sich schwere Verletzungen zu.
Laupheim . (V e h r ke h r s u » fa l l.) Ein Lastzug von

Echwendi fuhr bei seiner Heimfahrt in der Nähe von Stetten

in den linken Straßengraben , überfuhr zwei dort stehende Bäume

und blieb am zweiten Baum mit schwer demoliertem Wagen und

umgelegtem Anhänger hängen . Der Fahrer erlitt Verletzungen

am ganzen Körper.
Leutkirch . (Todesfall .) Im Alter von 66 Jahren starb

Bezirksnotar i. R . Max Allmendinger,  in weiten Kreisen

durch seine wissenschaftliche Tätigkeit , vor allem auf dem Gebiet

der Sippen - und Namenskund «. bekannt geworden.



8. Seite — Nr . 84 N-g-ldtr Taablatt .Der »esellschaster- Samstag , de« 11. April M?

Heilbrovn . (Jubilar .) Direktor Theodor Eitel  in der
Heinrich Becker AE ., Samengroßhandlung , begeht am 11. April
sein Svjähriges Arbeitsjubiläum.

Heilbronn a. N. (A n g e f ah r e n.) In der Sülmerstraße
wurde ein 16 Jahre alter Schüler beim Ueberschreiten der Fahr¬
bahn von einem Kraftradfahrer angefahren und zu Boden ge¬
rissen. Der Junge mußte mit einer Gehirnerschütterung und
einer Knieverletzung in das Krankenhaus gebracht werden.

Tübingen . (Deutsches Kreuz in Gold .) Der von hier
stammende Oberleutnant A. Holzapfel  in einem württ . Re¬
giment ist für vielfache besondere Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet worden.

Reckarhansen, Kr . Nürtingen , (Vom Heuboden ge¬
stürzt .) Dieser Tage stürzte der acht Jahre alte Werner
Renzler  so unglücklich vom Heuboden, daß er bewußtlos ins
Krankenhaus übergesührt werden mußte.

Urach. (Ein verdienter Schulmann .) Mit der Vol¬
lendung seines 72. Lebensjahres beging Oberlehrer Wurster
zugleich sein 50jähriges Diensljubiläum . Seit 21 Jahren waltet
der Jubilar in Urach seines Amtes . Mit Ausbruch des Krieges
stellte sich Oberlehrer Wurster trotz mancherlei körperlicher Be¬
schwerden der Schule wieder zur Verfügung.

Ebingen , Kr . Balingen . (Städtisches .) In der letzten
Ratsherrensitzung erstattete der Bürgermeister einen eingehen¬
den Bericht über die Kriegsverwaltung und -Wirtschaft der
Stadt . Der ordentliche Haushaltplan steht in Einnahmen und
Ausgaben mit 3 232 095 Mart und der außerordentliche Haus¬
haltplan je in Einnahmen und Ausgaben mit 232 000 Mark . Dis
Stadt Ebingen hat das von ihr Ende letzten Jahres erworbene
Anwesen des sog. Zionshügcls mitsamt Einrichtung mit dem
1. April d. I . als „Städtisches Bürgerheim " in ihre Verwaltung
übernommen . In diesem sollen ältere alleinstehende Leute den
Feierabend ihres Lebens ungestört verbringen können.

Die Trtarrik-Katastrophe
Grausige Erinnerung an einen „Rekord" britisch. Sensationsgier

Von Erhard Tewes
Vor dreißig Jahren , im April 1912, gingen mit
der „Titanic " über 2300 Menschen unter.

Eine schwimmendeStadt verließ in de» ersten Apriltagen 1912
Sen Hafen van Southampton , eine Stadt mit 3000 Männern,
Frauen und Kindern , mit Angehörigen der exklusivsten Gesell¬
schaftskreise Englands und Amerikas , mit armen Auswanderern
der verschiedenstenNationen . 16 000 Tonnen faßte die „Titanic ",
27 Millionen Schillinge hatte ihr Bau gekostet, 25̂ Seemeilen
in der Stunde konnte sie lausen, 1,6 Meilen mehr als die „Kron¬
prinzessin Cäcilie " des Norddeutschen Lloyd, die ein Jahr zuvor
oas „Blaue Band des Ozeans " gewonnen hatte . Dieses Blaue
Band wollten die White -Star -Line und ihr ehrgeiziger Präsi¬
dent Sir Bruce Jsmany den Deutschen entreiße » und England
sichern, dem meerbeherrschenden Britannien , das die schnelle und
glückliche Fahrt der „Cäcilie " als eine Beleidigung Englands
empfand und den Entschluß der White Star Line, mit der „Ti¬
tanic " die Leistungsfähigkeit des deutschen Schiffes zu über¬
treffen , als ein „nationales Ereignis von seegeschichtlicher Be¬
deutung " begrüßte.

Neidlos verfolgte das deutsche Volk die von der britischen
Presse und der White Star Line inszenierte Kampagne für den
„Sieg des unsinkbaren, des größten , des wundervollsten Schiffes
aller Länder und Zeiten ", neidlos respektierte man in Deutsch¬
land das Wunderwerk der Technik und der Schiffsbaukunst . Die
„Titanic " erhob sich sieben Stockwerke über der Wasserlinie,
hatte einen Tiefgang von 15 Metern , 20 wasserdichte Stahlschot¬
tenkammern , 00 Schottentüren , einen doppelten Schifssboden,
5 moderne Dampfdynamos , 18 gewaltige Kssel, 126 Feuerun¬
gen und 3 vierflügelige Vronzeschrauben mit einem Durchmesser
von je 9 Metern , Das Riesenschiff war mit verschwenderischem
Luxus ausgestattet : mit Cafes , Theatersälen , Musikräumen,
Wintergärten , Tennisplätzen , Turnhallen , zahlreiche» Kauflä¬
den, Juwelier - und Friseurgeschäften, einem Ballsaal , einer
Schwimmhalle und sogar mit einem Bassin für Angler.

Nichts hatte man vergessen, an alles gedacht, nur an das Nahe¬
liegendste, an das Selbstverständlichste nicht : an die Sicherheit
der Passagiere . 14 Rettungsboote und 2 Piassen hatte die „Ti-
tanik " an Bord , die Boote konnten je 50, die PinassHn je 30 Per¬
sonen aufnehmen , insgesamt 760 Menschen. Was aber geschah
im Falle einer Katastrophe mit den 2300 anderen Passagiere»
und Besatzungsmitgliedern ? Keiner der Direktoren in der White

sPK .-Ausnahme : ^ -Kriegsberichter Gayk. HH., Z.)
Die Schnceschmelze beginnt

Während in den nördlichen Te-len der Ostfront noch Schnee¬
stürme über das Land fegen, hat im Süden die Schneeschmelze
eingesetzt. Wagen der Deutschen Wehrmacht bahnen sich ihren
Weg durch die Straßen , die in Seen verwandelt sind.

Star Line hatte sich diese Frage vorgelegt und Sir Jsmay faßte
es als eine persönliche Kränkung auf, wenn jemand anzudeuten
wagte, daß auch das größte und, vollkommenste Schiff mit Ge¬
fahren rechnen müsse. „Die „Titanic " kann nicht sinken", rief er
übermütig auf einem Festbankett einige Tage vor der Ausfahrt.

Als Kapitän Smith am frühen Morgen des 11. April einen
warnenden Funkspruch der „Tourine " empfängt , daß sie trei¬
bende Eisberge gesichtet habe und äußerste Vorsicht empfehle,
ging er mit dem Telegramm zu Jsmay und teilte ihm mit , daß
er die Fahrt verlangsamen werde. Der Präsident wurde bleich
vor Zorn . Er erwiderte , daß zwar Smith hier zu bestimmen
habe, aber die Konsequenzen tragen werde, wenn die „Titanic"
das „Blaue Band " nicht gewinne . And Smith gab nach — um
ieiner Karriere willen . . .

Am 11. April abends 11.35 Uhr durchzitterte ein Stotz den
schwimmenden Palast . Es war , als habe man eine Kaimauer
gestreift . Die meisten Passagiere bemerkten es kaum ode» nah¬
men keine Notiz davon . Erst als die Maschinen stillstanden,
stürzten sie aus ihren Kabinen , aber die Offiziere konnten sie
schnell beruhigen . In der Funkerkabine aber sandte man den
ersten Hilferuf in den Aether und bald ließ es sich nicht mehr
verheimlichen, daß ein Eisberg das Schiff vom Kiel bis unter
die Kommandobrücke aufgerissen hatte und daß das Wasser
rapide stieg. In den zweieinhalb Stunden des Todeskampfes
der unaufhaltsam sinkenden „Titanic " spielten sich vor den weni¬
gen Rettungsbooten grauenvolle Szenen ab —nur 685 Passa¬
giere konnten sich retten , 2300 gingen mit ihrem Sarge unter,
bezahlte» englischen Rekordwahnsinn mit dem Leben . . .

Dem Hauptschuldigen an der Katastrophe , Sir Bruce Jsmay,
wurde ein — Verweis erteilt . Das war seine „Strafe ". Kapi¬
tän Smith aber , der sich nicht mehr verteidigen konnte, wurde
alleinschuldig gesprochen. Sein Richter war der Generalanwalt
Sir Rufus Jsaacs , der spätere jüdische Vizekönig von Indien . . .

Praktische Winke für de« Garte«
nsg. Nun ist die richtige Zeit zur Gartenarbeit gekommen.

Wir wollen daher stichwortartig die Arbeiten Herausstellen, die
jetzt auszuführen sind. Das im Herbst gut umgegrabene Land
wird mit einem Krail oder Kultivator durchgearbeitet , um dem
Verlust der wertvollen Winterfeuchtigkeit vorzubeugen . Sofern
gutverrotteter Kompost zur Verfügung steht, kann die Arbeit
des Einebnens mit dem flachen Unterhacken desselben verbunden
werden . Auch das Gelände , das vielleicht durch den frühen
Einbruch des Winters erst kürzlich geschart werden konnte, mutz
jetzt durchgehakt oder durchgekrailt werden, da die grobschollige
Lage und die ausgedehnte Oberfläche das Austrocknen be¬
günstigen.

Nun zu den ersten Aussaaten : Karotten sät man 6—7 Reihen
auf ein Beet . Für 10 Quadratmeter genügen 8 Gramm Saat¬
gut . Da Karotten sich langsam entwickeln, können Radieschen
dazwischengestupst werden . Bei Spinat sind 5 Reihen ie Beet

oas ricyilge. « et genügender Entwicklung des jungen Spinais
setzt man z. V. frühen Blumenkohl , Frühwirsing , Frühweiß - oder
Frührotkohl dazwischen. Dabei werden nur die äußeren Reihen
und die mittleren Reihen bepflanzt . Brockelerbsen legt man
zweckmätzigerweisenur zwei Reihen auf ein Beet und zwar
mehr der Innenseite zu. An den äußeren Beetseiten können
dann Kohlrabi gepflanzt oder Rettiche gestupst werden. Auch
die Aussaat von Schwarzwurzeln (5 Reihen auf ein Beet) muß
jetzt vorgenommen werden. Be : Steckzwiebeln teilt man das
Beet in 6 Reihen ein. Bei Kopfsalat wiederum genügen fünf
Reihen . Auch hier gibt es eine ideale Zwischenkultur mit Ret¬
tichen, die nach etwa 3 Wochen bei einer Entfernung von »g
Zentimeter dazwischen zu stupsen sind. Man kann jedoch auch
später 3 Reihen mit Blumenkohl oder Kohlrabi pflanzen. Zn
elfterem Falle Entfernung in den Reihen 10 Zentimeter , im
letzteren etwa 2S Zentimeter . Im übrigen ist es richtig, nicht
zu viel Kopfsalat auf einmal zu setzen, sondern je nach Fa,m-
lienstärke eine gewisse Anzahl (20—30 Stück) alle 11 Tags . Wer
Peterlingsaatgut hat , soll dasselbe jetzt ebenfalls aussäen . Es
ist darauf zu achten, daß feinkörniges Saatgut nicht zu tief ein.
gebracht wird . Es empfiehlt sich, Karotten z. B . entlang -er
Schnur auf das Beet zu säen und mit gesiebter Komposterde zu
überstreuen . Anschließend ist das Beet mit einem Brett - oder
Dielstück anzudrücken. Bohnen und Essiggurken dürfen natürlich
jetzt noch nicht gelegt werden ; hierfür ist Mitte Mai die richtig«

HciteveS
Bocksprünge des Druckfehlerteufels

Ein fehlerfreies Blatt ist höchster Ehrgeiz aller Zeitunqs-
loute , aber nur zu leicht versteckt sich ein Fehler zwischen
den Spalten und wird bei dem Tempo , in dem eine Zeitung
entsteht , übersehen. Wir sind durchaus nicht reinen Gewis¬
sens. doch wir Hachen gern , über den unfreiwilligen Hu¬
mor des unsterblichen Druckfehlerteufels , der die bittere
Pille zuweilen versüßt.

„Beide waren sie Schüler des Konservatoriums . Sie wollte
Sängerin werden . Er nahm Gegenunterricht ".

(„Bremer Generalanzeiger ", Nr . 150, 1890)
„Die Verführung unbescholtener junger Mädchen läßt sich auf

einen Bruchteil beschränken, sie braucht nur ernstlich in Angriffgenommen zu werden ".
(„Breslauer Generalanzeiger " , vom 29. Juni 1897.)

„Grazer Klub . Heute Kostümball . Beginn 9 Uhr . Zufahrt
Jungferngasse , Abfahrt Frauengasse ".

(„Grazer Tagespost ) , 20. Februar 1908.)
„Am 22. ds . begeht der bekannte Großindustrielle Herr L.

Moser die Feier seiner silbernen Jochzeit."
(„Neue Freie Presse". 20. November 1895.)

„In Wechselburg" wurde bei völliger Windstille und unbedeck¬
tem Himmel eine Windhose beobachtet, die namentlich an einer
Gärtnerin viel Schaden anrichtete ".

(„Allgem. Anzeiger für Elgenburg ". 30. April 1904).
„Die Vermählung des Professors Lenbach mit der Baronesse

von Hornstein hat stattgefunden . Zur Trauerfeier waren nur
wenige Gäste geladen".

(„Offenbacher Zeitung ". Nr . 237, 1896).
..Konzertprogramm . ,Die Liebe von Kirchner ' . Vorgetragen

von einer auf diesem Gebiet sich bereits bewährten jungenDame ".
(„General -Anzeiger ". Essen, 5. Januar 1888).

„Der Erzherzog reichte dem kleinen Mädchen die Hand , tät¬
schelte ihm die Wanzen und ging dann in seine Appartements ".

(„Serajevoer Tageblatt ". Nr . 176. 1909).
„Das Organ der Frau K. ist klangvoller Mezzosopran von

jener kernigen Substanz und jenem sich dem Ohr einschmeicheln¬
den Schmalz, die man nicht häufig vereint findet ".

(Trierische Zeitung " . 11. Okt. 1897) .
„Bei der gestrigen Treibjagd in Hartmannsdorf wurden 3

Rehe , 46 Hasen und 6 Fasanen erlegt , gegen 80 Hosen im ver¬
gangenen Jahre ". („Zeitzer Anzeiger ", Nr . 279. 1909) .

„Die stille Liebesarbeit an den Jungfrauen unserer Stadt,
welche nun seit 26 Jahren mit viel Aufopferung getrieben wird,
ist wahrlich der Teilnahme der weitesten Kreise unserer Stadt
wert ". („Halberstädter Zeitung ". Nr . 100, 1909) .

Das scköttäts
^LLclckerr

von Lsvills
Lin 1-isdssromsn sus cism moclsrnsn Lpsnisn

Lov»rig!p bq Promrthrus-Verias, 0r. Lichacker, Gröbeirzell bei München
14. Fortsetzung.

Allein . . . ohne Catalina . . . Dolores segnete es,
daß diese für fremde Leute nähte und ihre Arbeit keinen
Aufschub duldete. Und sie segnete den Geiz der Tante
Encarnacion , der es nicht erlaubte , daß auch nur eine ein¬
zige Feige zugrunde ging.

Als sie ihm schrieb, brannte in Dolores ' Herz ein
Freudenfeuer . .

4c

Jsabella hätte es nicht für möglich gehalten, daß sich
jemand von einem Augenblick zum andern derart verändern
könne. Lord Lindfords für gewöhnlich rötlich angehauchtes
Gesicht war plötzlich eigentümlich fahl geworden. Auf des¬
sen gelblicher Blässe fielen die zahlreichen Sommerspros¬
sen, die so etwas wie einen Uebergang zu seinem feuer-
farbenen Haar bildeten, besonders auf. Und ebenso plötz¬
lich, wie sich seine Miene verwandelt hatte , wurde auch
seine Haltung eine völlig andere.

Dieser erstaunliche Anblick wirkte ein bißchen tragi¬
komisch. Denn der Pinsel , mit dem Lord Lindford auf
der Leinwand Jsabellas kleinem vollen Mund glühendes
Leben gab, entfiel seiner schlaffen Hand. Und auf dem
Teppich entstanden winzige rote Flecke, wie vom Herz¬blut eines verwundeten Troubadours . . .

„Tut es Ihnen wirklich so leid?" fragte Jsabella . Ihre
spröde Stimme klang weniger förmlich als sonst. Der
Lord antwortete nicht. Er hob den Pinsel vom Boden
auf. Als er dessen Spuren bemerkte, brachte er nicht ein¬
mal eine Entschuldigung hervor, sondern wischte einfach
und selbstverständlich mit der Fußspitze drüber hin, als
ob es die richtige Methode wäre, um die leuchtenden Farü-
flecke zu entfernen.

Die kleine Herzogin wiederholte ihre Frage im glei¬
chen Tonfall und mit den nämlichen Worten wie vorher.
Nur fügte sie jetzt seinen Namen hinzu.

„Tut es Ihnen wirklich so leid, Edgar ?" sagte sie.
Er blickte nicht auf, sondern reinigte sorgfältig den

Pinsel . Las dauerte eine ganze Weile, aber schließlichantwortete er:
„Ungeheuer leid . . ." Er sprach ohne jegliches Pathos.

So , als bedauerte er, irgendeine unwichtige Verabredung
versäumt zu haben. Und gerade das verriet merkwürdiger¬
weise seinen echten Schmerz.

„Gäbe es nichts, Prinzessin Jsabella , das Ihren Ent¬
schluß zu ändern vermöchte? Mein Versprechen, zum Bei¬
spiel, niemals die Zeitdauer Ihrer Besuche in Spanien
zu beschränken. Wenn Sie viele Monate bei Ihren Eltern
in Sevilla , bei Ihrer Schwester in Madrid oder bei Ihren
Verwandten in Granada zu verbringen wünschten, so
würde ich Ihnen alle Freiheit lassen und sehr glücklich
sein, wenn Sie auch meine Anwesenheit duldeten."

Jsabella rührte sich nicht. Ein Maler konnte sich kein
idealeres Modell wünschen. Allein, sie antwortete auch
nicht.

Lord Edgar deutete es günstig. Die zarte blaue Blume
der Hoffnung faßte sofort in seiner Seele Wurzel. Er
holte Atem:

„Sie lieben den Süden , Prinzessin . . . Ich habe einen
hübschen Besitz an der Riviera , wo es sich einigermaßen
wohnen läßt . Und wenn Sie es über sich brächten, nur
den allerkleinsten Teil des Jahres in Irland zu leben,
würden Sie damit den Pflichten einer Lady Lindford ge¬
nügen und mich mit Dankbarkeit erfüllen."

Er sprach wie beiläufig und gab sich große Mühe so
zu tun , als ob er male. Aber er wagte es nicht, von der
Jsabella auf der Leinwand auf die wirkliche Jsabella zu
sehen, die in einer Art Thronsessel saß und ihre Blicke
unverwandt auf ihm ruhen ließ.

Ihr Schweigen verstärkte seine Hoffnung. Er beschloß,seinen letzten krumpf auszuspielen. Und er hoffte, daß
die Selbstlosigkeit seiner Liebe sie überwältigen werde.
Sein Kopf neigte sich tief auf die Staffelei . Er murmelte:

„Vielleicht lieben Sie es, zu reisen. Ich wäre nicht
so egoistisch, Prinzessin Jsabella , Ihnen immer meine
Begleitung aufzudrängen."

Sie sagte nichts- Aber ihre Mundwinkel vertieften
sich spöttisch — —. Er glaubte sie umzustimmen, wenn
er ihr die persönliche Freiheit versprach. Begriff denn
dieser Nordländer nicht, daß sie die gar nicht bean¬
spruchte? ! Im Gegenteil, sie wünschte es sich brennend, daß
ihr Mann nach jeder Minute ihres Lebens verlangte . Aber
es mußte der sein, den sie wollte.

Ihre Stummheit , die dem Lord zuerst hoffnungsvoll
erschienen war , begann ihn zu bedrücken.

Er hob den Kops.
Sie sah ihn immer noch an . In ihren Augen war et«

herber Glanz . Aber ihr Körper, von einem Kleid aus
weißem, schleierartigem Krepp wunderbar modelliert , schienihm Süße und Erfüllung auszuatmen . . . ihre wohlge¬
formten Schultern , die rassigen schmalen Hüften und die
zarten runden Knie . . . Sie muß mein werden, dachte
er mit verbissenem Trotz. Ich will nicht nachgeben. Ich
werde um sie kämpfen!

Er warf die Tube mit Zinnober in den Farbkasten.
Sein feuerblonder Schopf glänzte verwegen.

„Wollen Sie nicht antworten , Prinzessin ?" fragte er.
„Tat ich es nicht schon vorhin ?" kam es langsam aus

Jsabellas Mund . „Ich fürchte, Sie zu verletzen, wenn
ich meine Antwort wiederholte."

„Oh", sagte er mit einem kleinen Schwanken in der
Stimme , „ich hoffte, sie könnte jetzt anders lauten ."

„Nein, denn es war überlegt, was ich Ihnen sagte,
Edgar !" Sie löste ihre ineinander verschlungenen Hände.„Ich glaube, es ist besser, wir beenden für heute die
Sitzung." Sie stand auf und näherte sich der Staffelei.

In dem Bild schwebte viel Süßigkeit und Anmut. Und
obwohl alles erst angedeutet war , lebte das Charakte¬
ristische Jsabellas bereits . Ihr eigentümliches Lächeln,
die graziöse und trotzdem etwas starre Haltung.

Sie war ganz überrascht.
„Es wird besser", sagte sie, „als das Bild , das Laszlo

von mir malte . Mama wird staunen. Uebrigens hätte ich
nicht gedacht, daß Sie heute so viel daran gemacht haben."

„Ja ", erwiderte Lord Lindford leise und unglücklich,
»sogar zu viel . . . was ich in zwei Sitzungen malte , konnte
ich auf fünf oder sechs verteilen . . ."

Sie machte eine unbestimmte Bewegung.
„Ich bin froh", sagte sie, „wenn es noch hier fertig

wird ! In San Sebastian ginge es doch schwer mit den
Sitzungen."

Sie stand neben ihm. Ihre kostbare Zierlichkeit, ihre
nachtschwarzen Haare , der magische Blick ihrer großen
Augen verhundertfachten seine Liebe und seine Zähigkeit.

„Werden Sie nichts dagegen haben, Prinzessin Jsa¬
bella , wenn ich hinkomme?"

„Warum sollte ich? Außerdem haben Sie es doch schon
so mit Mama verabredet." Sie sagte es ruhig und gleich¬
mütig. Er verstand natürlich die versteckte Ironie , die in
ihren Worten klang, und fand darauf keine Entgegnung.

(Fortsetzung folgt.)
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